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Redaktion Harz 42/43.

Internationale Konſequenzen.
So ſehr auch die europäiſche Reaktion über den Rückſchla

der revolutionären Bewegung in Rußland jubeln mag, ſo iſt
doch kein Zweifel darüber, daß dieſer Rückſchlag nur eine
Epiſode ſein wird. Auch die ruſſiſchen Reaktionäre gehören
zu den Leuten, die nichts gelernt und nichts vergeſſen haben,
und ein Sieg über die revolutlonäre Bewegang iſt für ſie
nur eine Aufmunterung, die Ereigniſſe des ganzen verfloſſe
nen Jahres aus der ruſſiſchen Geſchichte zu ſtreichen. Sie
toben wie die Wilden, proklamieren die Herrſchaft des weißen
Schreckens und bereiten gerade dadurch die Herrſchaft des
„roten Schreckens“ vor. Freilich darf man nicht vergeſſen,
daß das letzte Wort hierbei die wirtſchaftliche Konjunktur
ſprechen wird.

Als nach dem Zuſammenbruch der deutſchen Revolution
1849 die flüchtigen Revolutionäre in London zuſammentrafen
und von Tag zu Tag ein erneutes Aufflammen der Bewe
gung erwarteten, da war es, ſo wird der Chemnitzer Volks
ſtimme geſchrieben, Karl Marx, der aus dem wirtſchaft
lichen Aufſchwung heraus das Ende der Revolution voraus-
ſagte. Die deutſche Revolution iſt nicht ſo ſehr an den ſehr
fragwürdigen Kriegskünſten der preußiſchen Generale geſtor
ben, ſondern vor allem an der Entdeckung der mexikani-
ſchen Gold gruben. Sie gab der wirtſchaftlichen Tätig-
keit einen derartigen Anſtoß, wirkte auf ſie ſo belebend ein,
daß der deutſchen Bourgeoiſie der an ſich ſchon nicht ſonder-
lich ſtarke Appetit auf revolutionäre Erfolge völlig zum
Teufel ging und durch den ſtärkeren Appetit nach Mehrwert
verdrängt wurde. Aber dieſer Fall beweiſt ſchon, daß es
nur ſehr ſtarke, überwältigende Ereigniſſe ſein können,

war, die einer politiſch-revolutionären Bewegung den Hals
brechen können, und es iſt ganz und gar nicht abzuſehen, daß
eine derartige fabelhafte Hochkonjunktur wieder vor der Tür
t ſie in den Jahren 1850 bis 1856 in Europa

errſchte.

Doch ſei dem, wie ihm wolle. Schon jetzt muß der
Zarismus die völlig veränderte Rolle anerkennen, die
er in Zukunft im „Konzert“ der europäiſchen Mächte zu ſpie-
len hat. Sogar in ſeiner nächſten Nähe und auf einem Ge-
lände, das er ſtets als das ganz beſondere Exploitations-Ge-
biet der ruſſiſchen auswärtigen Politik betrachtete gehen jetzt
Dinge vor ſich, die der Petersburger Diplomatie herzlich
wider den Strich ſein mögen.

Das kleine Königreich Serbien befindet ſich mit Oeſt
reich Ungarn im Zollkriege. Jn Wien erhebt man
gegen Serbien den Vorwurf, daß es mit dem benachbarten
Bulgarien nicht nur eine Zoll-Union ſondern auch ein
Militärbündnis abgeſchloſſen habe, um dem öſtreichiſchen Ein
fluß auf den Balkan etwas das Gegengewicht halten zu kön-
nen. Auf einem Hofball ſchnarrte der alte Franz Joſeph den
Vertreter Serbiens an, wie ein Leutnant ſeinen Burſchen,
warf der ſerbiſchen Regierung unkorrektes Verhalten vor, und

wie
die Entdeckung des Goldreichtums Mexikos in der Tat eines

auf die betretene Frage, wo denn dieſe Jnkorrektheit ſtecke,
erwiderte der alte Kaiſer: „Mit einem Staate, gegen den man
einen Geheimvertrag abgeſchloſſen hat, führt man keine Unter
handlungen!“ Unwillkürlich erinnert dieſes Wort an einen
anderen Geheimvertrag, den ein anderer Staat ebenfalls gegen
Oeſtreich abgeſchloſſen hatte, Deutſchland nämlich, das
unter Bismarcks „glorreicher Leitung“ in den achtziger Jah-
ren mit Rußland den bekannten Rückverſicherungs Vertrag
gegen Oeſtreich abſchloß, mit dem die alte Raketenkiſte ſpäter
in Friedrichsruh mit echt heroſtratiſchem Behagen herum-
renommierte.

Oeſtreichs Politik geht nur dahin, den ſerbiſch- bulgariſchen
Zuſammenſchluß unter allen Umſtänden zu ſprengen. Zu dieſem
Zwecke bearbeitet man von Wien aus Serbien. Man ſperrte
faſt die geſamte ſerbiſche Vieheinfuhr. Auf der anderen Seite
ſoll die Türkei auf Bulgarien im gleichen Sinne einzu-
wirken ſuchen. Doch iſt bis jetzt weder auf ſerbiſcher noch auf
bulgariſcher Seite irgendwelche Geneigtheit vorhanden, von der
abgeſchloſſenen Zollunion zurückzutreten, die aus wirtſchaftlichen
und politiſchen Gründen notwendig iſt.

Rußland bleibt bei alledem ein völlig untätiger Zuſchauer,
obwohl, wie ſchon angedeutet, der Balkan die Hauptdomäne
für die auswärtige Politik Rußlands ſeit jeher war und ob-
wohl ſeit Jhhrzehnten ſich an der unteren Donau nichts er-
eignete, wobei Väterchen nicht ſein ſchmutziges Händchen im
Spiel hatte. Die ruſſiſche reaktionäre Preſſe iſt darüber ſehr
ergrimmt, ſie beklagt ſich über den „kurzſichtigen“, den „ſchla
fenden“ Grafen Lamsdorff, den Miniſter des Auswärtigen, und
fragt empört: „Sollen. die Kleinſtaaten Serbien und Bulgarien
wirklich die „Großmachts“-Politik Rußlands, die unter Lams-
dorff eine wahre Ohnmachtspolitik geworden iſt, in den Schat
ten ſtellen
ſelber die „Großmachts“ Politik Väterchens in Gänfefüßchen.
Sie hat für ſie nur Spott. Falſch aber iſt es, wenn ſie die
Perſon der Grafen Lamsdorff verantwortlich machen will für
Dinge, die ſich aus der total veränderten Situation Rußlands
ergeben.

Das kommt auch in einem ſoeben erſchienenen franzöſiſchen
Buche „Die Welt und der ruſſiſch-japaniſche Krieg“, von Andre
Cheradame ſehr gut zum Ausdruck. Die Folgen des Krieges,
ſagt der Autor, ſchufen plötzlich Probleme, an denen Europa
ebenſo intereſſiert iſt wie Aſien, und deren Löſung für den
Weſten ſogar noch wichtiger iſt, als für den fernen Oſten. Die
Kriegsergebniſſe machen ſich ſchon in Europa ſehr ſcharf bemerk
bar, wo die Marokkofrage, die ruheloſe Tätigkeit Wilhelms II.
und die Konferenz zu Algeciras ganz augenſcheinlich die Folgen
der ruſſiſchen Niederlagen bei Mukden und in der Tſuſchima-
ſtraße ſind. Die Poſition Deutſchlands, ſagt Chervgdame, hat
ſich ganz weſentlich gebeſſert, ſein Anſehen und ſeine Macht
ſind außerordentlich gewachſen, aber gerade dadurch bedeutet
es für alle anderen Staaten eine große Gefahr. Falls Deutſch
land verſuchen ſollte, von dieſer Machtvermehrung Gebrauch zu
machen, ſo würde es ſich in Konflikt mit ganz gewaltigen und
völlig urſprünglich entſtandenen Koalitionen erblitken.

Man ſieht, die ruſſiſche Preſſe ſetzt ſchon

Cheradame ſetzt dann guseinander, daß nach dem Zuſammen
bruch Rußlands Deutſchland der allgemeine Feind iſt, daß ſich
jedoch die neuen politiſchen Kombinationen keineswegs gegen
das deutſche Volk richteten, ſondern lediglich Sicherheitsmaß
regeln gegen Uebergriffe und Annexionsgelüſte der deutſchen
Regierpng ſeien. Zu dieſem Zwecke könnte die engliſch
franzöſiſche Entente (Einvernehmen) ſehr wohl mit
dem franzöſiſch- ruſſiſchen Bündnis vereinigt
werden, zumal nach einer engliſch ruſſiſchen Annäherung in
Aſien. Die engliſch- amerikaniſche Ententeiſt
eine vollendete Tatſache, und auch die Beziehungen Frank-
reichs zu Amerika ſind die beſten. Ein beſſeres Verhältnis
zwiſchen Oeſtreich und Jtalien könne nicht hergeſtellt
werden, die Poſition der Balkanſtaaten ſei zu befeſtigen
und eine freie Entwicklung Oeſtreichs zu fördern. Das Buch
ſchließt mit der Aufforderung an Frankreich, ſtets ſeine mili
täriſchen Kräfte auf der Höhe zu halten, ohne die es die Politik
nicht treiben könne, die das Schickſal ihm zugewieſen.

Die Schrift enthält ohne Frage viel oberflächliches und
törichtes Zeug. Aber das kommt hier nicht in Frage. Für uns
iſt nur wichtig, wie ſehr Rußlands Bedeutung zurückgegangen
iſt und wie ſtark im Bewußtſein der übrigen Staaten De utſch-
land als der allgemeine Feind gilt. Jn dieſer
Situation, in der die herrſchenden Klaſſen Deutſchlands im
eigenen wohlverſtandenen Intereſſe alles tun ſollten, um die
Arbeiterſchaft über die beſtehenden Gegenſätze möglichſt hinweg
zutäuſchen und ihre wichtigſten politiſchen Forderungen zu er
füllen, tun ſie alles, um ihr die Unverſöhnbarkeit der Gegen
ſätze grell vor Augen zu führen und das alte Syſtem der poli-
tiſchen Ausraubung weiter zu führen. Verblendeter iſt kaum
jemals eine Klaſſe der Kataſtrophe entgegengeeilt.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 3. Februar 1906.

Das Hamburger Beiſpiel
hat, wie nicht anders zu erwarten war, die Berliner Scharf
macherorgane in helles Entzücken verſetzt. Am frechſten und
deutlichſten ſpricht ſich die Deutſche Tageszeitung aus.
Sie ſchreibt u. a.:

Man kann nicht behaupten, daß dieſes ffrü ere Hamburger)
Wahlrecht beſonders liberal geweſen ſei. Aber die klugen

T die den Staatszweck und die Staatsſicherheit
ber den Liberalismus ſtellten, d ſich nicht, an die

ſo wenig volkstümliche Aenderung heranzutreten. Als die
r Aenderung bekannt wurde, erhob die Sozial
demokratie im ganzen Reiche ein wüſtes Geſchrei, und derLinksliberalismus inpierte ihr, ſoweit ſeine Stimmittel
reichten. Aber die Herren blieben kalt und klar:;
3 ließen ſich nicht ins Bockshorn jagen, ſondern gingen ihren

eg ruhig weiter. Weder die Straßenunruhen der „Genoſſen“,
noch die Deklamationen der unverbeſſerlichen Jdeologen
machten irgend wetchen Eindruck auf ſie. Sich nicht ver-
blüffen kaſſen, iſt ja Hamburger Art. Während man
anderwärts hie und da ein wenig zu ſchlottern

C ”„“„”D r G T g z Ög r S SSST „XJ[Nachdr. verb.2 Ich bekenne.
Die Geſchichte einer Frau.

Von Clara Müller-Jahnke.

Je e empor. In Leonhards Geſicht war ein eigen
tümlicher Ausdruck aufgeblitzt, ſchon als er die Goldſtücke, die
er mir gegeben aue, eetſet tet preßte er die linke Hand
auf meine Schulter, lehnte ſeinen Kopf faſt an meine Stirn
und ſchob mit der Rechten mir die Goldſtücke wieder zu.

Dann ſagte er leichthin:
„Aber, Kleine, deshalb ſo erregt Was liegt denn an dem
mpigen Gelde e Sie es wieder, Wilma, verwenden

Sie's, wie Sie Luſt haben. Wenn Sie krank ſind, kaufen Sie
ich Wein dafür. Sie ſollten überhaupt täglich eine Flaſche

ein trinken.“
Der Bann war gelöſt. Mit einem Ruck ſchüttelte ich die
and des Mannes von meiner Schulter. Dabei ſtreifte mein
ermel das Geld, ſo daß die Münzen klirrend zu Boden fielen.
Leonhard lachte leiſe auf. „Temperament! das hab ich gern.“
Und ehe ich mich ſeiner erwehren konnte, hatte er den

Arm um meinen Leib gelegt und mich feſt an ſich herangedrückt.
Mir brauſte das Blut im Gehirn. Meine linke Hand lag

unter ſeinem Arm, aber die Rechte hatte ich frei. Und ſauſend
fuhr die Hand, obwohl der Abſcheu mich ſchüttelte, in das

beiß, de evang ick. „Katzel“
Der helle weiß ſtand ihm auf der Stirn. Leichenfahlwar ſeine Wange d er rang mit Anſtrengung nach rig

b er vornübergebeugt, ſah ihm von unten her ins
4 t.G
Da kam es leiſe und ziſchend von ſeinem Mund: Ich hattenie geglaubt, e Sie ſpröde ſeien, Fräulein Wilma

ein Blick zwang ihn zum Weiterreden.
„nachdem ich mit eigenen Augen geſehen, daß Sie ſchon

vor mir hier Herrenbeſuche empfangen hatten
Jch ſtarrte den Mann wie ein unheimliches Rätſel an.
„Jhr Bruder war hier, um

ch zurkt

„Ah! mein Bruderl Num: ſo bleibt es wenigſtens in der
Familie!“

Jch griff mit beiden Händen in die Luft. Einen kurzen
Moment nur jeht wußte ich, was auf dem ſtand!
Im nächſten Augenblick ſtand ich an der Tür. Als ich den
St in meiner Hand fühlte, überkam mich ein Gefühl der
Sicherheit.

„Herr Leonhard, ich bitte um meine Entlaſſung.“
„Jch habe Sie nicht engagiert, Fräulein; wenden Se ſich

deshalb an Herrn Herrig. Vorerſt aber haben Sie die Freund-
lichkeit, Jhren Rechenfehler hier gut zu machen!“

Mir wuchſen die Kräfte.
„Das werde ich morgen tun,“ ſagte ich hart. Und in einer

kinbiſchen Aufwallung fügte ich, während ich den Schlüſſel um
drehte der Schurke hatte geſchloſſen, Du! drohend hinzu:

„Heute Abend werde ich an Lokte ſchreibenl“
Ob mein Pfeil getroffen hatte, ſah ich nicht mehr. Jch ſtand

im Korridor, ohne Hut und Handſchuhe. So mußte ich aurh
nach Hauſe gehen, da ich mich um keinen Preis der Welt in
das Kontor zurückgewagt hätte. Glücklicherweiſe traf ich nie-
manden, weder im Treppenhaus noch im Korridor, ſo daß ich
unbemerkt in mein Zimmer gang konnte. Seit etwa acht
Tagen hatte ich meinen eigenen Raum zur Verfügung.

O, Seele, dieſer erſte harte Schlag! Auf meinem Bett
hab ich gelegen und in die Kiſſen geſchluchzt zum Gott-
erbarmen! Die ganze, lange, traurige Nacht! Jch kam mir ſo
alt vor, ſo greiſenhaft. Eine Laſt von Sünde trug ich
uf meinen jungen Schultern, die Sünde einer ganzen Welt!
or dieſem Manne hatte ich mich ehggt, um des lieben Brotes

willen, und dem entlaſſenen Sträfling dort oben im Norden,
der aus Not ein Brot geſtohlen, an dem war ich verachtungs-
voll vorbeigegangen.

WieDie Zähne biß ich auf einander, daß ſie knirſchten. Weine e erſchien ich mir und eher hätte ich mich
blutig ſchlagen iaſſen, ehe ich irgend einem Menſchen von dem
ſchrecklichen Auftritt nur ein Wort verraten hätte. Auch an
Lotte hab' ich nicht geſchrieben. Damals nicht und niemals,
niemals wieder.

Dann mußte ich doch wieder ins Geſchäft, mußte bei mei-ner Kündigung Herrigs Vorwurf, ich hätte ſein eſchäft g7
Narren gehabt mit ruhiger Stirn hinnehmen, mußte es dul
den, daß Franz Leonhard an mir vorbeiging mit eiskaltemLächeln, da Nuius ſeine Blicke mit halb neugierigem, halb
teilnahmsvollem Forſchen auf mir ruhen ließ.

Nach vierzehn Tagen endlich war die Erlöſung gekommen.
Als ich zum letzten Male aus dem prächtigen Korridor des
Kaufhauſes auf die Leipzigerſtraße hinaustrat, hob ich die
Stirn hoch in die freie, blaue Luft, als ſei auf ihr ein
Kainsmal gelöſcht. Die letzten zehn Mark, die Julius
von mir entltehen, hatte ich von meinem eigenen alt ge
nommen und i ſchiwelgend in die kleine Kaſſe gelegt. Und
zu Hauſe, fern, fern, im engen Pommerland harrte eine ſor-
ende Mutter ihres kranken Kindes und kämpfte Tag für Tag,
Stunde für Stunde den grauſamen Kampf mit der Not.

Auch Veronika Märtens' forſchenden Blick hab' ixh ertragen.
Jch hatte ſie lieb gehabt, die Zeit, mit einer ver-hrungsvollen Liebe; auch dies Jdol war mir zertrü
worden. Und dennoch lebte ein Gefühl in mir, das, all'
meinen angelernten Empfindungen zum ar mich antrieb,
beim letzten Abſchied dieſe kräftige, ſtarke Frauenhand mit
feſtem Druck in die meine zu faſſen, ſie verehrungsvoll an
meine Lippen zu ziehen.

An einem h warmen Sommertage bin ich in meine
Heimat e rt. Meine Mutter ig mich voll jauch-lücks; nur ihr Blick lag ängſtlich oiſchens auf meinem

eſicht. „Bei Dir werde ich geſund, Mutter“
Und derr dennoch

e

Du, hätte meine Mutter beſſer
tan, mir dei ſern Willkommen kurz zu ſagen: Nun i
aus, mein krankes Kind, an meinem Herzgen. Dann aber geh
aufs neue in die Welt, die Du jetzt kennſt! Und wenn Du
einen feſten Platz gefunden haſt mit Deiner Frauenkraſt, dannnimn Du mich zu Dir, daß ich meinen ſchwachen Körper
ſtützen kann auf Deine Jugendkraft!“

So aber ſprach meine Mutter nicht. Sie r mich und
küßte mich und pflegte mich geſund. Und ich blieb bei ihr.

Fortſetzung folgt.
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begann, behielten du r Nerven und änderten
das Wahlrecht. Allen Reſpekt! Wir haben ſonſt für das
Hamburgertum wenig übrig aber ihre ruhige, kühle, furcht
loſe, nüchterne Politik in dieſer Frage verdient Bewun-
derung und Nachahmung.

Das Organ des Bundes der Landwirte zeigt den Weg nach
dem Chaos. Der Verſuch, das Hamburger Beiſpiel in größerem
Stile nachzuahmen, würde wahrſcheinlich auch größere Wider
ſtandskräfte erwecken, ſo daß es immerhin nicht ganz ſicher er
ſcheinen mag, welche von beiden Parteien zuletzt „ihre Nerven
behalten möchte. Erfreulich ſind Aeußerungen wie die der
konſervativen Tages zeitung aber doch in dem einen Sinne,
daß das deutſche Volk, wenn es überhaupt hören und ſehen
kann, aus ihnen erkennen muß, wo ſeine Feinde zu ſuchen ſind.
Vielleicht kommen noch Zeiten, in denen man es in der Re
daktion der Tageszeitung ſehr bedauern wird, ſich ſo vor
eilig demaskiert zu haben.

Der vornehme Pöbel und das gemeine Volk.
Paris iſt ſeit ein paar Tagen der Schauplatz wüſter Skandal

ſzenen, wie ſie von organiſierten Arbeitern nie veranſtaltet und
nie gebilligt worden ſind. Die vom franzöſiſchen Volke durch
gleiches Wahlrecht gewählte Kammer hatte mit einer Mehr-
heit, die offenbar auch der sVolksmehrheit entſprach, das be
kannte Geſetz, das die Trennung der Kirche vom Staate voll
zieht, angenommen, und, um mit der Ausführung des rer
z beginnen, ſollen jetzt die Staatsbeamten das Jnventar aller

irchengüter aufnehmen ein harmloſer Vorgang, bei dem
niemand Gewalt geſchieht. Eine Minderheit, der das Geſetz
nicht gefällt und die geführt wird von den „Edelſten und
Beſten“ der franzöſiſchen Nation, nahm den Anlaß wahr, wüſte
Radauſzenen n der Staatsgewalt Widerſtand zu
leiſten und ſich an den Staatsbeamten, den Trägern des
Volks willens, tätlich zu vergreifen. Vierzehn Grafen
und Barone mußten hinter Schloß und Riegel gebracht
werden; ſeit den Zeiten der großen Revolution hat wohl kein
franzöſiſches Gefängnis mehr ſoviel richtiges Geſindel
in ſeinen Mauern geſehen. Am Freitag, als den eingefangenen
Radaubrüdern geſtattet wurde, den Beſuch ihrer Angehörigen

empfangen, entwickelte ſich vor dem Portal des Polizeige-
ängniſſes eine ſo glanzvolle Auffahrt wie in Berlin kaum vor

irgend einem hochadeligen Palais.
Die franzöſiſche Kammer hat mit überwältigender Mehrheit

die Vorkehrungen gebilligt, die die Regierung zur Unterdrückungder arſtolranſhen Pöbelexzeſſe getroffen hat, indes kann man

ur Beruhigung ängſtlicher Gemüter hinzufügen, daß dieanzöſiſche egierung keine Armeekorps mobiliſirt,

keine ſcharfen Patronen verteilt und keine Marſch-
ordres erlaſſen hat. Es iſt nicht einmal anzunehmen,
daß die randalierenden Junker beſonders harte Strafen zu
gewärtigen haben; denn das gemeine Volk, das in Frankreich
regiert, iſt ſtark genug, um dem vornehmen Pöbel mit gebührender
Verachtung begegnen, und klug genug, nicht zur lächerlich
gewordenen Grafenkrone die ernſte Krone des politiſchen Mar
tyriums hinzuzufügen.

Jn andern Ländern aber freilich liegt die Sache genau um
gekehrt. Jn Frankreich iſt der Wille des gemeinen Volkes,
wo anders iſt der Wille der vornehmen Junker Staats-
wille. Jn Frankreich gehen die Junker auf die Straße, in
Preußen aber darf ſich das Volk nicht einmal zu n
Demonſtrationen a die Straße wagen, weil es ſonſt zum
Schutze der Junker über den Haufen geſchoſſen werden könnte
Die franzöſiſche Reaktion hat den Kampf gegen das Trennungs
geſetz geführt, indem ſie die Regierung und die Mehrheit einer
echten Volksvertretung in allen Tonarten beſchimpfte undverleumdete. Aber die ſam bſſchen Staatsanwälte haben keine

Ordre bekommen, gegen die Redakteure loszugehen.
Wie erklärt ſich dieſer Unterſchied Eine Regierung, die die

Mehrheit des Volkes hinter ſich weiß, bedarf keines Aufwandes
brutaler Gewalt, um ſich an der Macht zu erhalten. Das
alte Wort Liebknechts beſtätigt ſich hier, daß die Gewalt
immer ein reaktionärer Jſtor geweſen ſei. Eine in ſich ge-
feſtigte Volksmehrheit, die durch ihre verfaſſungsmäßigen
Organe den Staat regiert, ſtellt eine ſo gewaltige natür
liche Uebermacht dar, daß ſie es nicht notwendig hat, den
Finger immer auf dem Hahn zu halten und jeden Tag auf
einen n Kampf um ihre Exiſtenz gefaßt zu ſein.
Eine Mehrheit, die über Kanonen und Flinten verfügt, wird
nicht ſo leicht in die Lage kommen, von ihnen Gebrauch machen

müſſen. Nur für gewalttätige Minderheiten ſind rafſinierte
ordwerkzeuge das einzige Mittel, um ſich an der Macht zu

erhalten.
Jn ziviliſierten Ländern kommandiert über die Hinterlader

der, der nach der Meinung des höchſten Richters, des Volkes,
Recht hat. Jn barbariſchen Ländern aber behält der Recht,
der über die Hinterlader kommandiert.

Das iſt der Unterſchied zwiſchen dem vornehmen Pöbel und
dem gemeinen Volk!

Das Zentrum für das Kolonialamt. Der halboffiziöſeBerl. Lok. Anz. meldet: Die Zuſtimmung des Zentrums zur
Errichtung eines ſelbſtändigen Kolonialamtes mit einem Staats
ſekretär an der Spitze iſt nunmehr geſichert, ſo daß die be
treffenden Etatsforderungen zur Annahme gelangen werden.

Das war vom Zentrum nicht anders zu erwarten.

Zum Fall Stephany. Die Handlangerdienſte, welche die
Züricher Polizei der elſäſſer Regierung leiſtete, indem ſie den
ehemaligen Straßburger Polizeikommiſſar Stephany verhaftete,
werden vielleicht doch noch vom Bundesgericht korrigiert wer
den. Denn es iſt doch zweifellos, daß die Straßburger Re
gierung den ehemaligen Polizeikommiſſar nicht deswegen ver-
folgt, weil er irgend welche Akten beſitzen ſollte ſondern ſie
will ihn packen wegen ſeines politiſchen Vergehens.
Unter ſolchen Umſtänden kommt aber, wie im Züricher
Volks recht von juriſtiſcher Seite auseinandergeſetzt wird,
der Artikel 4 des deutſch-ſchweizeriſchen Auslieferungs Ver-
trages in Anwendung, welcher lautet: „Die Auslieferung ſoll
nicht ſtattfinden, wenn die ſtrafbare Handlung, wegen deren
die Auslieferung verlangt wird, einen politiſchen
Charakter an ſich trägt, oder wenn die auszuliefernde
Perſon beweiſen kann, daß der Antrag auf die Auslieferung
in Wirklichkeit mit Abſicht geſtellt werde, ſie wegen eines Ver-
brechens oder Vergehens politiſcher Natur zu verfolgen und
zu beſtrafen.“ Jm Intereſſe des guten Rufs der republi-
kaniſchen Schweiz als ein Zufluchtsort aller politiſch Verfolg-
ten iſt es ſehr zu wünſchen, daß das Bundesgericht der
preußenfrommen Züricher Polizei einen Strich durch die
Rechnung macht.

Die Abſchaffung der Proſkriptionsliſten in Elſaß-
Lothringen, deren Vorhandenſein der Unterſtaatsſekretär
Mandel bei der Beſprechung der Affäre Stephany im elſaß-

lothringiſchen Landesausſchuß zugeſtanden hat, wurde agin
Donnerstag von Vertretern aller Parteien im Landesgusſchuß
gefordert.

Wahlrechtsreform in Sachſen? Nach Beſprechung der
eingegangenen Wahlrechtsvorſchläge ſetzte die zweite Kammer
zur Prüfung der Vorſchläge eine neungliedrige Kommiſſion
aus allen Parteien ein. Dieſer gehören u. a. auch an die
Abg. Genoſſe Goldſtein und der freiſinnige Günther.
Uebereinſtimmung herrſcht bezüglich des direkten und geheimen
Wahlrechts.

Eine Wahlreform ſoll auch in Anhalt durchgeführt
werden. Der jetzige Landtag ſoll die entſprechende Vorlage
noch erledigen, ſo daß die nächſten Wahlen nach dem neuen
Geſetz vollzogen werden können. Worin die Reformen beſtehen
ſollen, wird vorläuſig nicht gemeldet.

Der Wahlrechtsraub in Hamburg. Unſer Hamburger
Parteiblatt, Das Echo, iſt in der Lage, trotz der geheimen Ab
ſtimmung über die Wahlrechtsvorlage in der Bürgerſchaft die
Namen der Herren zu veröffentlichen, die für die Verſchlechte-
rung des Wahlrechtes geſtimmt haben. Die Hamburger Ar-
beiter werden ſich dieſe Namen wohl genau anſehen. Das
Ech o ſchreibt außerdem in einem Aufrufe: „Nun beginnt der
Kampf um das allgemeine, gleiche Wahlrecht! Nieder mit den
Wahlrechtsräubern!“

Wieder eine verkrachte Kornhausgenoſſenſchaft. Auf
der General Verſammlung der Kornhausgenoſſenſchaft in
Kamberg wurde ſeitens der Mehrheit die Konkurs-Eröff-
nung verlangt. Der ſtellvertretende Generaldirektor, Baron
Mengershauſen aus Neuwied, gab zu, daß ſehr traurige Ver-
hältniſſe herrſchen, und beſchwichtigte die Erbitterung durch
das einſtweilen unverbindliche Verſprechen, daß die Neuwieder
Raiffeiſen- Zentrale auch dieſes Defizit mit 92 000 Mk. decken
wolle.

Der gebildete Herr Staatsanwalt. Als Nachſpiel zum
letzten Simpliciſſimus- Prozeß wird aus Mün-
ch en gemeldet, daß Herrn Dr. Hirth, der als Sachverſtän-
diger im Thoma-Prozeß fungierte, vom Oberſtaatsanwalt ein
Schreiben zugegangen iſt, worin ihm mitgeteilt wird, daß die
gegen ihn vom Zweiten Staatsanwalt Aull gebrauchten
Aeußerungen, wie „ausgeſchleimt“ und „Faxen“ mißsßbilligt
wurden und vom Oberſtaatsanwalt durch Aufſichtsverfügung
gerügt worden ſind. Zu weiteren Maßnahmen ſei kein An-
laß gegeben, nachdem der Zweite Staatsanwalt verſicherte,
daß ihm die perſönlichen Verhältniſſe
ſämtlicher Sachverſtändiger vollkommen
unbekannt ſeien und ihm jede Abſicht eines perſön-
lichen Angriffs ferngelegen habe.

Um das ganz zu verſtehen, muß man wiſſen, daß in dem
Prozeſſe eine Anzahl der hervorragendſten wiſſenſchaftlichen
Kunſtſachverſtändigen fungierten, darunter der berühmte Pro-
feſſor der Pſychiatrie Dr. Forel, der die ganz beſondere
Abſcheu des Herrn Staatsanwalts dadurch erweckte, daß er
ſich offen als Freigeiſt bekannte. Wenn der Herr Staatsan-
walt jetzt zugeſteht, daß ihm die Verhältniſſe dieſer berühm-
ten Männer vollſtändig unbekannt ſeien, ſo zeigt er neben
ſeiner Ungeſchliffenheit, die ſeit jenem Prozeſſe gerichtskundig
genannt werden kann, auch ſeinen Bildungsmangel.

Eine Kaiſers Geburtstagsfeier und ihre Folgen. Jn
Göttingen erſchoß ſich der Feldwebel Scheele vom Jn-
fanterie- Regiment Nr. 82 aus Furcht vor Strafe wegen einer
Schlägerei mit Studenten am Geburtstage des Kaiſers.

Ein internationaler Preßprozeß. Vor dem Schöffen-
gericht in Hamburg fand die Beleidigungsklage der drei
Leiter des Pariſer Blattes Matin gegen die Hamburger
Nachrichten ſtatt, die im April die Behauptung aufgeſtellt
hatten, daß ein vom Matin gebrachter Art kel über
Marokko lediglich ein Börſenmanöver geweſen ſei. Das Ge-
richt nahm eine Beleidigung an und verurteilte den verantwort-
lichen Redakteur der Hamb. Nachr. zu 100 Mk. Geldſtrafe.

Ende des oſtafrikaniſchen Aufſtandes? Berliner Blätter
melden: Da die oſtafrikaniſche Bewegung als unterdrückt gelten

kann, ſoll, wie amtlich gemeldet wird, das dorthin entſandte
Marinedepartement demnächſt heimbeordert werden. Die erſte
Abteilung des Marine-Expeditionskorps verläßt Dar-es-Salagam
am 6. Februar mit dem Dampfer Gouverneur.

Ein Dementi. Die Kapſtadter Meldung aus Swakopmund
von der Ermordung des Dr. Donaldſon iſt nach dem B. T.
erlogen. Dr. Donaldſon dient als Schiffsarzt auf dem Weſt
afrikadampfer Sapele und ſegelte auf dieſem vergangenen Mitt-
woch von Liverpool nach der afrikaniſchen Weſtküſte. Der
Engländer Haſtings in Swakopmund, der angeblich dort ver
haftet wurde, iſt überhaupt nicht eingeſperrt geweſen.

Ein deutſches Schulſchiff wegen Schmuggels beſchlag-
nahmt. Aus dem amerikaniſchen Hafen Galveſton wird ge-
meldet, daß die Zollbehörden das deutſche Schulſchiff Groß
herzogin Eliſabeth bis auf weiteres beſchlagnahmten. Nach
dieſer Meldung beobachteten die Bundesbehörden das Fahr-
zeug längere Zeit und ſtellten feſt, daß unverzollte Waren,
namentlich Spirituoſen in ſolchen Mengen an Land geſchmug-
gelt wurden, daß die Offiziere darum wiſſen mußten. Ehe die
einſtweilige Beſ.hlagnahme erfolgte, wurden 300 Flaſchen Wein
ausgeſchmuggelt. Die Sache iſt um ſo peinlicher, als das
Schulſchiff ungemein gaſtlich aufgenommen wurde.

Auf dem Schulſchiffe werden junge Leute zu Offizieren der
Handelsmarine herangebildet.

Zur Ffeeiſchnot.
Die Fleiſchnot iſt erlogen. Jn Hannover ſchwank-

ten am 1. Auguſt 1904 die Preiſe für Schweine von 48 bis
57 Mark pro Zentner; jetzt betragen ſie 75 bis 79 Mk. Die
minderwertigſten Schweine ſind alſo um 27 Mark pro Zentner
im Preiſe geſtiegen, die beſte Ware um 22 Mark. Das arbei-
tende Volk, das ſich mit dem billigeren Fleiſche zufrieden
geben muß, zahlt alſo jetzt volle 66 Prozent mehr als vor
knapp anderthalb Jahren. Trotzdem hatte Landrat Baron
von Rheden den Mut, vor einigen Tagen in der dortigen
Landwirtſchaftskammer zu erklären: „Die Fleiſchnot iſt er-
logen.“

Ansland.
Oeſtreich. Eine Vergewaltigung der Wiener

Lehrer. Am 1. dieſes Monats bekamen die Wiener Volks-
ſchullehrer zum erſten Male die nach dem neuen Schuſgeſetz er
böhten Gehälter ausbezahlt. Dieſe wären eigentlich ſchon am
1. Juli fällig geweſen. Die Lehrer erfuhren auch nun erſt, in
welche Gehaltsklaſſe der einzelne gekommen. Bisher war dies
in tiefſtes Geheimnis gehüllt worden. Jetzt zeigte ſich die ganze
Verwerflühkeit des Wiener chr'ſtlich- ſozialen Regiments. Jn der
ungenierteſten Weiſe hat man alle Lieblinge der klerikalen Be
zirksſchulräte bevorzugt, indem man ſie in die höchſten Gehalts-

ſſen einrerhte; die Gutachten der ſtaatlichen Bezirksſchul-Jn-tſaſſe

ſpektoren hatte die Wiener Rathausclique vollſtändig unbe
achtet gelaſſen, ſie hat ihre chriſtlich-fozialen Protektionskinder
und Parteiagitatoren in ganz ſchamloſer Weiſe beſchenkt auf
Koſten der anſpruchsberechtigten, tüchtigen, aber nicht klerikalen
Lehrerperſonen. Die Lehrerſchaft iſt über dieſe Ungerechtigkeit
in hellem Aufruhr. Jeder einzelne wird den Beſchwerdeweg
beſchreiten müſſen, andernfalls wird auch dieſes ſchreiende Un
recht rechtskräftig. Hoffentlich finden die Wiener Lehrer auch
ſonſt die richtigen Mittel, ſich gegen die pfäffiſche Vergewal-
tigung zu wehren.

Jtalien. Dem Sturze des Miniſteriums
Forkis ging eine dreitägige Redeſchlacht voran. Von der
ſozialiſtiſchen Fraktion nahmen die Genoſſen Ferri und Turati
das Wort. Turati erklärte, daß der ſeindſelige Empfang,
den das Miniſterium Fortis von der Kammer bereitet wurde,
in der parlamentariſchen Geſchichte Italiens beiſpiellos daſtehe;
das zeige, wie groß die Kluft zwiſchen Parlament und Re
gierung ſei. Der Redner erörterte ſodann die ganze politiſche
Situation, die Verwirrung und Ohnmacht der regierenden
Kreiſe und griff dabei beſonders Giolitti an, deſſen ſchwan-
kende Politik die jetzige Kriſis mit verſchuldet habe. Dieſe Jm-
potenz der Regierung in den letzten Jahren habe beſonders
dazu beigetragen, daß der Klerikalismus ſich entwickelte, als ein
Proteſt gegen den Nihilismus der Bourgeoiſie. Der Redner
ſpricht die Hoffnung aus, daß der Tag kommen möge, wo Re
gierung und Parlament endlich damit aufhören, ſich mit klein
lichen Dingen zu befaſſen und damit begrnnen, die großen
Intereſſen des Landes wahrzunehmen. Jn der gleichen
Sitzung kam auch Ferri zum Wort, von der Kammer mit
großer Spannung erwartet. Jn ſcharf pointierten Sätzen zeich
nete er die Situation vom Standpunkte der Sozialdemokraten
aus. Er ſei von de. Wunſche beſeelt, daß die normale Lei-
tung und Funktion der Jnmſtitutionen des Landes die not-
wendige Entwicklung der gegenwärtigen bürgerlichen Geſell
ſchaft und gleichzeitig den graduellen Aufſtieg der Arbeiterklaſſe
ermöglicht. Weiter erklärt der Redner, daß ſeine Partei nicht
noch einmal den Irrtum begehen werde, ein Miniſterium zu
unterſtützen, wenn dieſes nicht bloß durch ſein Programm ſon
dern auch durch ſeine Zuſammenſetzung und ſeine Handlungen
die ſichere Garantie bietet, eine Aera geſunden politiſchen
Lebens, eine fruchtbare Tätigkeit zu entfalten. Jn großen Zü-
gen erörterte nun der Redner all die Reformen, welche not
wendig ſind, um die Bevölkerung in beſſere, wirtſchaftliche Ver
hältniſſe zu bringen. Vor allem fordert er das allgemeine
Wahlrecht und kritiſierte ſodann die Haltung der Rey erung
gegenüber dem Vatikan. Die beiden ſozialiſtiſchen Redner
wurden von dem größten Teil der Kammer lebhaft applau-
diert. Das Reſultar der Debatten iſt durch den Telegraph
bereits bekannt geworden das Miniſterium Fortis, das in keiner
Partei eine genügende Stütze hatte, iſt geſtürzt.

England. Das endgültige Wahlergebnis.
Das nächſte Parlament wird ſich zuſammenſetzen aus: 398
Liberalen (Radikalen), 30 Arbeitervertretern, 84 Nationaliſten
(Jren), 158 Konſervativen (Unioniſten), zuſammen 670 Mit-
gliedern. Jm letzten Parlament gab es 182 Liberale, 4 Ar
beitervertreter, 82 Nationaliſten, 402 Konſervative (Unioniſten).
Ein Vergleich zwiſchen den beiden Parlamenten zeigt den
Zuſammenbruch der konſervativen Partei.

Zur Revolution in Rußland.
Neue Rüſtungen der Revolution. Dem Petersburger

Vertreter des Pariſer Journal erklärte ein Mitglied des revo
lutionären Ausſchuſſes, daß die augenblicklich herrſchende
Ruhe nur äußerlich ſei. Die Revolutionäre ſeien keineswegs
entmutigt. Ganz in der Stille arbeite man an den Vorberei-
tungen zu einem neuen Anſturm gegen die reaktionäre Regie
rung. Alle Eiſenbahnzüge, die nach dem Jnnern des Landes
abgingen, führen täglich eine Menge Waffen und Munition
mit ſich. Ein Beweis, wie ſehr ſich die Regierung fürchte,
ſeien die täglich ſtattfindenden Hausſuchungen und Verhaß
tungen.

Gegen Demokraten helfen nur Soldaten. Die erſte Rum
mer der jetzt freigegebenen Zeitung Ru ß bringt eine geogra-
phiſche Karte unter dem Titel „Rußland vom 9. Januar 1906“.
Mit drei verſchiedenen Schraffuren ſind die Orte im „verſtärd
ten Schutze“, „außenordentlichen Schutze“ und im „Kriegszu
ſtande“ bezeichnet. Die einen immer etwas dunkler wie die
andern. Ein flüchtiger Blick lehrt, daß es in Rußland faſt
keine lichte Stelle mehr gibt. Jn den Gebieten der Grenz
länder, Polen, baltiſche Provinzen und Kaukaſien ſieht es am
finſterſten aus, über ſie alle hat die „libergle“ Regierung des
Herrn Witte den Kriegszuſtand verhängt. Von den Repreſſa
lien ausgenommen ſind nur einige wenige nördliche Gouverne
ments wie Archangelsk, Wologda, die indes ſo dünn bevölkert
ſind, daß man von dorther keinerlei Gefahr erwartet. Auf dem
ganzen übrigen Rußland aber laſtet der Druck der Ausnahme
geſetze; wahrſcheinlich erwartet man davon eine günſtige Ein
wirkung auf die Dumawahlen: wer nicht regierungstreu wählt,
verfällt dem Standrecht

Hungerſtreiks in ruſſiſchen Gefängniſſen ſind an der
Tagesordnung. Sowohl in Moskau wie in den Petersburger
Gefänpniſſen „ſtreiken“ die Jnhaftierten, weil man ſie ſchlecht
behandelt. Sie beklagen ſich beſonders über Beleidigungen
ſeitens der Beamten und Nichterfüllung der geſetzlichen Vor
ſchriften durch dieſe bben. Die Angehörigen ter freiwillig
hungernden Gefangenen machen den Behörden dringende Vor
ſtellungen, um ſie zur Abänderung der unerträglichen Zuſtände
zu veranlaſſen.

Zwiſchen Rußland und Japan ſind neuerdings Diffe
renzen entſtanden bezüglich der Zahlung der Entſchädigung
für die Verpflegung der Kriegsgefangenen. Japan hat Ruß-
land eine geſalzene Rechnung überſandt. Da Rußland momen-
tan Mangel an Barmittel hat, ſo ſchlägt es Japan vor, die
Forderung mit Schatzbons zu begleichen. Japan beſteht aber
auf Barzahlung.

Solizeiliches und Gerichtkliches.
S Es war wieder einmal nichts. Vor einiger Zeit war

gegen den Redakteur der Leipziger Volksztg., Gen. Haeniſch,
ein Strafverfahren eingeleitet worden. Jn einer anfangs Sep
tember v. J. in Wanne in Weſtfalen gehaltenen Rede über die
Fleiſchnot, ſollte er nicht nur den Miniſter Podbielski beleidigt,
ſondern auch zu „Gewalttätigkeiten aufgereizt“ haben. Es gab
deshalb vor etwa acht Wochen eine lange Vernehmung vor dem
Leipziger Unterſuchungsrichter. Jetzt iſt, wie aus einem vom
erſten Staatsanwalt in Eſſen dem Genoſſen Haeniſch zuge
fandten Beſcheid hervorgeht, das Verfahren ſang und klanglos
eingeſtellt worden.
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Xohair- Fantasie ſonide Oualität

KSatin- Tuch reine Wolle, hervorragende Qualität pro

Knaben Zugstiefel

Xnaben- Schnürstiefel ſenr haltbar 3

Aus dem Feiche.

Berlin. Selbſtmord eines Knaben. Als eIuläbriger Sohn des Arbeiters Rauch in der Wollinerſtrahe
wegen Schulverſäumnis gezüchtigt werden ſollte, ſprang er aus
einem Fenſter der im dritten Stock gelegenen Wo Er
wurde ſchwer verletzt nach dem Krankenhaus gebracht.

Leipzig. Ein myſteriöſer Mord. Ein 20iähriVerſichevungsbegmter Kancens artmann, der Leip P Se
direktion der Mag rter Lebensvetſicheungs Geſel aft war
ſeit 16. Januar 1904 verſchwunden. Zalei fehlten
aus der Kaſſe der Geſe b ca. 1400 Mk. Am 2. ds. iſt
nun die Leiche des damals Verſchwundenen in Dresden in
einem Grundſtücke unter dem Fußboden verſcharrt aufgefunden
worden. Nach den ſofort angeſtellten Ermittelungen iſt der

in de die den ichen dann nach Dresden
e und dort vergraben worden. on den mutmaßlichenLitern iſt einer bereits in Dresden verhagftet. buch

Poſen. Genickſtarre in Poſen. Neuerdings ſind
hier ſechs neue Fälle von Genickſtarre, darunter zwei u

s rdet Aus dem Kreiſe PoſenWeſt wird ein Krankheits
all gemeldet.
Benthen. Eingelegte Reviſion. Jn dem Prozegegen den Landgerihisrat Blumenberg haben t e o

drei Verurteilten, Blumenberg, Abraham und Hepner, ſondern
girch die Stagtsanwaltſchaft gegen das Urteil der Beuthener
Strafkammer Reviſion eingelegt.

Hannover. Mord. Mittwoch nachmittag wurde die inder Birmerſtraße wohnhafte ältere Waſ ſtgn Bleymann von
den Hausbewohnern vermißt. Die T zei öffnete die Woh
nung und fand die verd tot vor. e Leiche wies Schnitt
wunden auf und außerdem Strangulationsmarken. Es liegt
anſcheinend ein Mord vor.

Darmſtadt. Eiſenbahnunglück vor Gericht.
Vor der Strafkammer kam das Kelſterbacher Bahnunglück zur
Verhandlung. Bei demſelben war ein Lokomotivführer getötet
und fünf Perſonen verletzt worden. Der angeklagte Stations-
vorſteher Bruſſart wurde wegen Vergehen gegen S S 216 und
223 des Str.G.B. zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Ein
Lokomotivführer und ein Heizer wurden freigeſprochen.

Dunisburg. Genickſtarre. Jn Buſchhauſen kam ein
all von Gentckſtarre zur Anzeige. Es iſt dies der vierte inner

halb drei Tagen im Jnfektionsbezirk.
Nuhroxt. Eiſenbahnunglück. Als Freitag mittagdie Maſchine des um 1.23 Uhr en es nach Mi eim

vor den Zug ſetzen wollte, lief ſie wahrſcheinlich infolge

ackwagen, legte ſich Off über die Gleiſe,erſte Wagen, ein
die übrigen u agen wurden zum Teil ſchwer beſchädigt.

ünf bis ſechs Perſonen wurden verletzt, darunter ein Heizer
chwer.

Vermiſchtes.
7 on in einer Pulverfabrik. Jn der Schieß

ulverfabrik van Curtis u. Harvey in Hanworth (England)
and eine heftige Exploſion ſtatt, während über 100 Arbeiter

Te rin aftigt waren. Der Umfang des Schadens iſt bisher

Ausbruch eines Vulkans. Ein furchtbarer VulkanAus-
bruch in der Nähe des Binnenſees Krivu im KengoFrei-
ſt aate richtet großen Schaden an. Mehrere Dörfer wurden
vernichtet. Die eingeborene Bevölkerung flüchtet. Ueber den
angeblichen großen Verluſt an Menſchenleben ſind bis jetzt ver
läßliche Meldungen nicht bekannt geworden.

Menterei öſtreichiſcher Matroſen. Die Mannſchaft
des im Hafen von Borde aux (Frankreich) liegenden öſtreichi-
ſchen Dampfers Trieſtino meuterte wegen ſchlechter Nahrung.
Die Köche wurden mißhandelt und die Küchen Einrichtung
zerftört. Sieben der Hauptſchuldigen wurden von der fran-
zöſiſchen Polizei verhaftet. Sie werden vor ein Kriegsgericht
geſtellt werden

Geſunkene BVarke. Auf dem Lago Maggior, in der Nähe
von Mailand (Jtalien), ſank infolge Sturmes eine Holzbarke
mit 3 Männern. Die ſofort angeſtellten Rettungsverſuche eines
Dampfers blieben erfolglos.

Panik in einer Kirche. Jn der Altlerchenfelder Kirche in
Wien brach am Freitag während eines Kindergottesdienſtes
eine Panik aus. Durch den Krampfanfall eines Mädchens ent
ſtand Unruhe, die durch falſche Feuerrufe zur allgemeinen Flucht
ausartete. Ein Knabe wurde getötet, 34 Perſonen verlezzt,
r tötlich. Die meiſten Verletzten ſind Kinder von 10 bis

Jahren.
——-JDriefßaſten der Redaktion.

Schaffſtädt. Wenn der Wirt keinen der Mieter angenommen
hat, wozu er nicht verpflichtet iſt, müſſen Sie leider bis 1. Jan.
zahlen, doch darf vorher auch die Wohnung vom Wirt nicht
anderweit benutzt werden.

Osmünde. Theater- Vorſtellungen können am erſten Oſtertage
ſtattfinden nur Tanz-Beluſtigungen ſind verboten.

Th. Gepfändet könnten nach Jhrem Verzeichnis einige
d erden. wenn deren mehr vorhanden ſind als Familien-
mitglieder.

W. L. Laſſen Sie ſich das Statut der Meißner ZuſchußKaſſe geben. tet Weißes Roß, Geiſtſtraße 5.

T. in H. An den Sitzungen der ſtädtiſchen Kommiſſionen
n ſelbſtverſtändlich jeder Stadtverordnete als Zuhörer teil
nehmen.

G. U. Da ein Betrag von 13 Mk. für Wohnung und erſtes
bei monatlicher Kündigung vereinbart geweſen iſt,

onnte die am 31. Dezember geforderte Erhöhung auf 16 Mk.
erſt am 1. Februar in Kraft treten, nicht bereits am 1. Januar.

W. R. in Wenn Sie nur erweislich Wahres behauptet
und beleidigende Ausdrücke dabei vermieden haben, kann Jhnen
nichts geſchehen. S. 186 bedroht den mit Strafe, der über
andre Tatſachen verbreitet, die nicht auf Wahrheit beruhen und
ihn in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen gecignet ſind.

Z. in T. Leider liegen ſchon Gerichtsurteile vor, welche das
Verlaſſen des Dienſtes auch dann für unberechtigt erklärt
haben, wenn der Dienſtherr das Mädchen durch grobe Schimpf-
worte beleidigt hat. Das Mädchen kann aber unter allen Um
ſtänden wegen Beleidigung gegen den Dienſtherrn klagbar
werden, gleichviel ob der Dienſt fortgeſetzt wird oder nicht. Die
Jnvalidenkarte muß unter allen Umſtänden dem Mädchen ver
abfolgt werden. Das Mädchen ſoll alſo dem Gutsbeſitzer er
klären, daß es ihn wegen Beleidigung verklagen würde, wenn
er Lohn und Sachen nicht herausgibt.

H. R. in H. Wenn es beim Mieten der Wohnung nicht
ausdrücklich vereinbart worden iſt, brauchen Sie weder Feuer
kehrgeld zu zahlen, noch die Aſche aus der Grube zu fahren,
noch eine Flurlampe anzubrennen. Alles das muß vielmehr
dann der Hauswirt beſorgen laſſen.

Teuchern. Das Erbrechen eines an den Ehemann adreſſierten
Briefes durch die Frau iſt nicht ſtrafbar. Aber eine anſtändige
Frau wird ebenſowenig einen an ihren Mann gerichteten Brief
erbrechen wie umgekehrt kein anſtändiger Mann Briefe erbricht,
die an ſeine Frau adreſſiert ſind.

Verantwortlicher Redakteur i. V.: E. Däuwmig in Halle.
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Mädchen Schnürstiefel echt Chevreaux
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Korsett aus gutem Köper 90, 75, 58 Pf.

Korsett aus Drell 1.50, 1.25, 95 Pf.
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Korsett, ſchwarz. Satin, 2.50, 1.75 Mk.
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Diverses.
Meter 75, 50, 30 Pf

Noiré für Unterröcke Meter 125, 90 Pf.
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Meter 70, 50, 30 Pf.
Meter 50. 40, 30 Pf.
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Arbeiter Gesundheits-Bihbliothek.
Heft 1. Die erſte Hilfe bei Unglücksfällen. Von Dr. mod. Chriſteller-

in.De Ledensjahr. Von Dr. med. ſt R dor teft 2.veſt 3. Zur Geſundheitspftege des Nervenſytjftems.

Hirſchlaff, Berlin.Heft 4. Der Achtſtundentag, eine geſundheitliche Fordernng. Von
r. med Zadek, Berlin.
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r Neu! WSchöneberg.
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J. Streicher.

Arbeiter Schuhe n Steſen,
nach militäriſcher Art ſehr dauerhaft

gearbeitet, empfiehlt billig

f

Damen- Masken bill. zu verleihen.Ammendorf, Mittelſtr. 9/10, Hof p.

Am Zeihe Des Zurrn.
Büſten und Dilder aus Rußland.
Preis 1.50 Mk., früher 3.00 Mk.

Polsftäſrhe Aunkrigunken.
Aus Preußens neuerer und neueſten Geſchichte.

Preis 60 Pfg.

Streifzüge eines Sozialisten
in das Gebiet der Brkenntnistheorie.

Von Joſeph Dietzgen.
Preis 30, Pfg.

in alen Abteilungen
ſind ſchöne und paſſende t

Konfirmations-

Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung, ſetz 63.
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Grosser

a. 5 h Meter
VSoidenstolle,

destehend aus reinseid. Merveilleux, Taffett, Liberty, Damassé ete. Besonders empfehle
einen Posten

Beinweid. Jalett Meter 78 P. Beiuseid. Nerreilleun er S pr
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Konkurrenz

Gegründet 1869.

Räumungs-Ausrer tauf.
ca. u 500 Meter

Kleiderstoſſe,
bestebend aus Fantasiestoffen und glatten Geweben in schwarz und allen neuen Farben

das Motor 35 t.
und Moelangen,

58 Pf. 63 Pf. und höher.

n reren Halb fertige Roben
in vielen Ballfarben, aus Seide oder Batist,

Saſsonpreis dis 50.00 60jetzt das Stück 25.00, 20,00, 1000 bis

n Foeten Seillene Rüschen-Boas
hochelegante Ausführung,

Saisonpreis bis 7.50

u roten Elegante Seiclen-Stolas
schwarz und farbig,

Saſoonprets bis 20.00 Hjetzt das Stück 5.50 und

Ein Posten Seidene Rock-Volants
elegante Ausführung, volle Rockweite,

Saison bis 7.50 grojotet das Stäck 2.00 und

4
jetzt das Stück 3.00, 2.00,

39000
Spitzen und Minsàätze,

Valeneienne und Spaehtel
in nur besseren Gonry r 7 30 45 255 u höher.

15250
Engl. Tüll- Gardinmen.
Besonders empfehle rwes Haupt Qualitätenm

J. Prei l. Preisd. Atr. 38 Pf. re p d. Atr. 45 er. rege pr.

Ein Posten Damen v Gür tol
Seide und Leder, Miederform und Falten mit Schnalle

Saisonpreis bis 2.00

Plüsch und Seide, elegant garniert,
Saisonpreis bis 3.50

extra lang und breit, Neuheiten der Saison,
Saisonpreis bis 2.75

Ein Posten Damen- Unterröcke
aus prima Volour, neue Streitfen,

Saisonpreis bis 2.25e jetzt das Stück 1.68, 1.38, 1.10 und 88

18 000 Stircic 1160 See

jetzt das Stück 70, 50, 40 und 20 re

Ein be Hoohaparte Mädochen-Hüte

jetzt das Stück 1.00 bis 850 pt.

in reeten Seiclene Damen-Lavalliers

ſetzt das Stück 85, 65 unä Pf.

Damen Herren- und Kinder-Wäsche,

und Röcken, Herren- und Kinder- Wäsche etc. etc.

za enorm billigen Preisen.
ehe Anekeceeeechedenn

nur erstklassige Qualitäten, bestehend aus feineren Damen-Tag- und Nacht-Hemden mit
Madeira- Stickereien und Durchbrucharbeiten, ferner feineren Beinkleidern, Piqué-Jacken

Damen- und kinder-Mäntel,
Abend-Mäntel, Paletots, Kostüme, Kostümröcke, Blusen etc.

zu unerreicht vülligen Preisen.
a äeeee en ſenden

Ein Posten Automobil-Mützen
Neuheiten dieser Saison, einfarbig und ariert,

Saisonpreis bis 3.50 4jetzt das Stück 95 75 und Pf.

en reren atrosen- u. Jockey-Mützen
Neuheiten in Tuch u. Sammet, besonders emptehle einen Posten

Saiſsonpreis bis 2.00 jetzt das Stück 35 25 und 20 Pf.

14000
Cretonnme,

beste Qualität, für Bettbezüge ete.

Ein Posten Schwarze Straussfedern
ca. 35 und 40 em lang

das Stück 1.25, 1.15 u. 96 Pt.

Herren-Filz- Hüte
moderne Fagons, schwarz und farbig,

Saisonpreis bis 3.50

n

Ein Posten

das Meter 35 u. 28 P. jetzt das Stäck 75 und 80 Pf.

an roten Seidene Damenkragen
elfenbein und weiss,

Saigonpreis bis 3.50 jetzt das Stück 1.25 1.00 u. 75 Pf.

e e Masch Tüſſ- Sohſeier
moderne Dessins, beste Qualität,

Saisonpreis bis 1.00 jetzt das Stück 20 Pf.

2900
Satim-Bamaste,

vorzügliche Qualität, für Bettbezüge und Nesgligesdas Meter 38 Pf.

in Forten Fierren-Krawatten
Soelbstbinder, Regattes und Diplomaten,

Saisonpreis bis I. 90 jetzt das Stück 45, 35 und 15 Pf.

an re PONöiſ. Dann Beganectrns
mit reins. Futteral, elegante Grifke,

Saisgonprois 5.75 Z
jotet das Stück Mk.

2

Taschentücher
Besonders empfehle weil Haupt-Qualitäten

Prima Linon, Zeeuwt, aas Dtra. S r

2

batigt mit Hohlsaum, das Dtzd. I

nennen

Bitte die Schaufenster zu beachten

o.
Uandtüceher.

Besonders empfehle zwei Haupt-Qualitäten

Prima Gerstenkorn-Gewebe, u 2 Prima Drol!-Gowobe, z
48(100 cm, wit roter Kante, das Diad. 45)(100 cw, das Dtad.
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Halle und Saalkreis.
Halle, 8. Februar.

Herr Weydemann kein Amtsanwalt mehr.
Mit Anfang April werden die Geſchäfte der Amtsanwalt

ſchaft vollſtändig von denen der Polizei getrennt werden, und
Weydemann bekleidet dann nicht mehr die Stellung eines

mtsanwalts. Dem Staat erwachſen aus der Uebernahme
der Geſchäfte jährlich weit über zehntauſend Mark. Damit
iſt eine von uns ſeit Jahren geſtellte W erfüllt worden. Jahren g Forderung endlich er

Zur Aufſchließung
des Südſtraßen Viertels durch einen Weg vom Ranniſchen
Platze aus nach der Bernhardyſtraße hat der Magiſtrat ver
ſprochen, eine ſchleunige Vorlage den Stadtverordneten zugehen

laſſen. Bekanntlich hat ſeit r der Aufgang hinterreßlers Ber bereits beſtanden aber Maurermeiſter es
a ihn neuerdings in Betätigung ſeines bürgerlichen Gemein-nnes doppelt verbarrikadiert, um eine Preſſton auf die
ſtädtiſchen Körperſchaften auszuüben. Der Magiſtrat wird
nun beantragen, den Weg von Herrn Friedrich zu erwerben
und mit Hilfe von Treppenſtufen einen ſicheren auch bei
ungünſtigem Wetter paſſierbaren Aufgang zu ſchaffen. Ge
ebenenfalls ſoll im Wege des Enteignungs Verfahrens Herr

e er, als deſſen Vertreter Herr Friedrich gehandelt hat, zur
Hergabe des Areals gezwungen werden. Was Herr Friedrich
in erſter Linie erreichen wollte, nämlich daß die Stadt an
ſeiner Stelle das gegen Seilermeiſter
Laue zwecks Durchführung der Beyſchlagſtraße in die Hand
nehmen ſollte, hat er nicht erreicht. Und wenn die Bewohner
der oberen Bernhardyſtraße noch ſo ſehr durch die Wegſperrung
hinter Preßlers Berg geſchädigt und beläſtigt werden, niewerden ſie ſich von e Friedrich dazu mißbrauchen laſſen,
ihm Vorſpanndienſte für ſein BeyſchlagſtraßenProjekt zu leiſten.Dieſen Triumph wird Herr Friedrich niemals haben. Lieber

tragen die allerdings ſchwer Geſchädigten die Nachteile ruhigweiter, als daß ſie für Herrn Friedrich die Kaſtanien aus dem
Feuer holen. Am empfindlichſten wird ſich Herr Friedrich
zuletzt ſelbſt geſchädigt haben.

Neue ſtädtiſche Beamtenſtellen.
Der Magiſtrat hat für das neue Etatjahr die Gründung

einer ganzen Anzahl neuer Beamtenſtellen vorgeſehen und die
Verſetzung andrer Beamten in Klaſſen mit höheren Gehältern
beantragt. Die Finanzkommiſſion hat nur zum Teil der Vor
lage zugeſtimmt. Sie iſt einverſtanden mit Anſtellung eines
neuen Sekretärs, eines Kanzliſten, eines Boten und mehrerer
Aſſiſtenten. Drei der ſieben neuen Aſſiſtenten waren bisher

ilfsarbeiter. Ab gelehnt wurden ein weiterer Bote, die
mwandlung von vierzehn Aſſiſtentenſtellen in vierzehn Sekretärſtellen und von fün Hilfsarbeiterſtellen in fünf Aſſiſtenten

ſtellen, ein Gehilfe des Gefangenen Aufſehers, ein neuer
Sekretär im Steuer Bureau, und eine neue Erheberſtelle im

Gas und Waſſerwerk. e
Der Ausſtand der Glaſer

beim Glaſermeiſter Weber, Böllbergerweg, iſt noch nicht be
endet. Der größere Teil der Ausſtändigen iſt bereits ander
weitig untergebracht. Nach den größten Anſtrengungen iſt es
Weber endlich gelungen, einige Rausreißer zu bekommen, die
aber nicht in der Lage ſind, die Arbeit fachgemäß herzuſtellen.
Provozierend iſt das Benehmen des Herrn Weber gegen die
hieſigen Glaſergehilfen, denen er auf der Straße bezegnet; er
erblickt in jedem einen Streikpoſten, die er unter lautem Lär-
men bedroht, ins Gefängnis zu bringen. Den Glaſern fällt
es gar nicht ein, dieſe Leute herauszuholen, denn ſie wiſſen
ſo genau wie Herr Weber, daß dieſe Leute zum Arbeiten nicht
zu gebrauchen ſind. Trotzdem von den hieſigen Glaſergeſellen
die Hälfte arbeitslos iſt, wird es keinem einfallen, ſeinen Kol-
legen in den Rücken zu fallen, denn ſie wiſſen, daß Herr Weber
ſeine Rausveißer gern entläßt, wenn die Differenzen durch die
Lohnkommiſſion beigelegt ſind; ohne dieſe Bedingung wird kein
Glafer die Werkſtatt wieder betreten.

Ein prinzipielles Urteil gegen Strohmänner,
das weitere Kreiſe intereſſieren wird, hatte vor einiger Zeit
das Gewerbegericht in Main z gefällt. Von mehreren Ar-
beitern war gegen einen Bauſpekulanten eine Entſchädigungs-

klage erhoben worden. Der Bauſpekulant war der Anſicht,
daß nicht er, der Arbeitgeber, der Kläger ſei, ſondern ein
Tünchermeiſter, dem er die Tüncher- und Lackiererarbeiten in
ſeinen Neubauten im Akkord übertragen habe Das Gewerbe
gericht ſah aber den Tünchermeiſter nicht als ſelbſtändigen Ge
werbetreibenden an ſondern lediglich als Strohmann, eine
Perſon, die, ſei es aus Bequemlichkeit oder zur Abwälzung
der mit dem Betrieb des Gewerbes verbundenen zivilſtrafrecht
lichen Verantwortlichkeit oder aus anderen Gründen, zwiſchen
den Bauſpekulanten und deſſen Arbeiter geſchoben worden wäre
Dem könne höchſtens die Rolle eines Vorarbeiters oder
Geſchäftsführers des Bauſpekulanten zugeſchrieben
werden. Dieſe Entſcheidung wurde auf eingelegte Berufung
des Bauſpekulanten vom Landgericht beſtätigt. Das Gericht
hob in ſeiner Entſcheidung hervor, das Gewerbegericht habe
mit Recht angenommen, daß den klagenden Arbeitern gegen
über nicht der Tünchermeiſter ſondern der Bauſpekulant als
Arbeitgeber erſcheine.

Schulzwang für Schwachbegabte.
Die Frage, ob Eltern gezwungen werden können, ihre Kin

der in eine Hilfsſchule für Schwachbegabte zu ſenden, iſt vom
Kammergericht bejahend entſchieden worden. Der Sachverhalt
iſt folgender: Jn Erfurt beſteht neben den Volksſchulen
eine Hilfsſchule für Schwachſinnige. Dieſe umfaßte früher nur
eine Klaſſe, iſt jetzt aber fünfſtufig ausgebaut. Die Schul
abteilung der Regierung zu Erfurt hat die Schule als ein
ſelbſtandiges Syſtem anerkannt. Kommt nun ein Kind über
den Lehrplan in den unterſten Klaſſen nicht hinaus, ſo wird
es von der Behörde der Hilfsſchule überwieſen. Dies ge-
ſchieht jetzt ohne Befragen der Eltern, früher holte man erſt
deren Erlaubnis ein. Auch die Tochter des Angeklagten Hocke
in Erfurt war auf dieſe Weiſe umgeſchult worden. Der Vater
proteſtierte gegen die Ueberweiſung und hielt ſein Kind von
der Hilfsſchule fern. Seine Beſchwerden wurden alle, auch vom
Kultusminiſter abgewieſen. Er erhielt eine Anklage wegen
Vergehens gegen eine Regierungs-Polizeiverordnung, weil ſein
Kind mehr als 50 Tage ohne Entſchuldigung gefehlt habe.
Das Landgericht Erfurt verurteilte als Berufungsinſtanz den
H. zu einer Geldſtrafe. Es wurde ausgeführt: Der Richter
habe zu prüfen, ob die Ueberweiſung rechtlich zuläſſig ſei, da-
gegen davon abzuſehen, ſelbſtändig zu ermitteln, ob wirklich
Minderwertigkeit vorliege. Rechtlich ſei nun ein Zwang
zum Beſuch der Volksſchule vorhanden. Die Hilfsſchule iſt
mit den geſetzlichen Vorſchriften ausgerüſtet und iſt als Volks-
ſchule zu betrachten. Mithin muß der Angeklagte ſein Kind
hineinſchicken. Das Kammergericht als oberſte Jnſtanz ver
warf die Reviſion des Angeklagten und führte aus, daß es
der Auffaſſung des Landgerichts durchweg beitrete. Es wäre
auch genügend feſtgeſtellt, daß es ſich bei der Hilfsſchule
um öffentlichen Volksſchulunterricht handele.
Es handele ſich nicht um Sonderbeſtrebungen, ſondern darum,
daß die Schwachbegabten aus der Zahl der Volksſchüler aus-
geſucht würden, um ſie in beſondere Klaſſen zu bringen. Ob
dieſe unter einer beſonderen Leitung ſtänden, wäre gleichgül-
tig. Ebenſowenig, wie die Eltern ein Recht hätten, zu ver-
langen, daß ihre Kinder in eine beſtimmte Volksſchule kämen,
daß ſie in einer beſtimmten Volksſchule eine beſtimmte Klaſſe
beſuchten, ebenſowenig könnten ſie verlangen, daß ſie nicht,
wenn dazu geeignet, in für Schwachbegabte beſtimmte Klaſſen
kämen.

Ehrenmann Eckardt.
Geſtern ſtand der Privatſekretär Eckardt vor der Straf-

kammer, um ſich in der wiederholt beſprochenen Beleidigung
gegen den Polizei-Wachtmeiſter Thurm zu verantworten. DasSahoffen ericht hatte Eckardt freigeſprochen, aber der Staats
anwalt hette gegen das Urteil Berufung eingelegt. Vor der

Verhandlung ſpielte ſich folgende hübſche Epiſode ab. Der
Ankläger hatte eine ganze Reihe Zeugen laden laſſen; Eckardt
aber war nicht erſchienen und hatte mitteilen laſſen oder ſelbſt
mitgeteilt, daß er „auswärts ein dringendes Geſchäft“ wahr
zunehmen habe. Da man in der Verhandlung erzählte, man
habe Eckardt erſt noch kürzlich in Halle geſehen, beſchloß das
Gericht des Angeklagten Vorführung zum nächſten Termin
und vertagte die Sache. Auf einmal, als die erſten Zeugen
das Landgericht verlaſſen hatten, erſcheint Eckardt und eilt in
den Gerichtsſaal, gefolgt von einem Teile der Zeugen. Er bat
unter verſchiedenen Entſchuldigungen und Beteuerungen, die
Verhandlung vorzunehmen, da man ſich doch die Beweis-

aufnahme erſparen könne und die geladenen Zeugen nicht
u S brauche. Nach Lage der Sache liegt der Ver
acht nahe, Eckardt habe abſichtlich den Termin verpaßt, um

der ihm unangenehmen Beweisaufnahme durch Zeugen zu ent
gehen. Staatsanwalt und Gericht nahmen auch von der ge
planten Beweisaufnahme Abſtand, obwohl eine ganze ReiheZeugen vor der Tür ſtand Eckardt verteidigte ch ſehr
demütig und hatte in weißer Weſte und Gehrock die Anklage-
bank betreten. Wiederholt verſicherte er in ergebener Weiſe
„dem Herrn Direktor und der hohen Kammer“, er ſei ein
Ehrenmann beſter Qualität und habe mit der Denunziation
gegen den Wachtmeiſter Thurm nur das Beſte des Polizei
eamten im Auge gehabt.
Der ſpringende Punkt, der Eckardts Charakter in ganz un

zweideutiger Weiſe zeigt, iſt der: Eckardt, der Stellen
vermittler Bärwinkel und Wachtmeiſter Thurm verkehrten zu
ſammen. Bärwinkel beauftragte Eckardt mit der Vertretung
einer Erbſchafts für ein Fräulein R. bezw. mit
einer Reiſe nach Lübeck. ierzu war eine Beglaubigungs-
vollmacht von der Polizei erforderlich. Da nun Eckardt früh
fahren ſollte und die Vollmacht eilig beſchafft werden mußte,
gingen Eckardt und Bärwinkel zu dem mit letzterem befreun
deten Wachtmeiſter Thurm und baten dieſen um die Vollmacht.
Thurm ſtellte jene Vollmacht in nicht vorſchriftsmäßiger Weiſe
aus purer Gefälligkeit aus. Später iſt es bekanntlich zwiſchen
Eckardt und Bärwinkel zum Konflikt gekommen, und nun
denunzierte Eckardt den Wachtmeiſter Thurm. Nachdem er
alſo, wie das Gericht ſagte, Thurm breitgeſchlagen hatte, ſuchte
er, wie der Rechtsanwalt ſich ausdrückte, dem Beamten aus
deſſen Gefälligkeit eine Schlinge zu drehen. Eckardt tat aber
noch mehr. Er denunzierte daß dieſer mit ihm,
Eckardt, verkehrt habe, obwohl Ober-Polizei-Jnſpektor Weyde
mann die Polizeibeamten gewarnt habe, mit dem „Winkel
Konſulenten Eckardt“, der ſich an die Polizei herandränge undvorbeſtraft ſei, zu verkehren. Weiter beſchuldigte Eckardt den

Beamten, von Bärwinkel Zigarren, einen Operngucker und
einen Siegelring als Geſchenke angenommen zu haben. Auch
habe Thurm mit ihm und Bärwinkel Bier getrunken und
Karten geſpielt. Der Beamte verletze ſeine hohe Amtspflicht
und könne durch die Geſchenke von Bärwinkel „angekränkelt
werden. Thurm habe auch einmal eine Taſche voll Birnen
als Geſchenk angenommen. Dies alles, ſo kündete Eckardt
dann ſpäter in einem Schreiben an, könnte „zur Evidenz“ er
wieſen werden.

Eckardt beklagte ſich auch „über die Moral Bärwinkels“ und
hatte den Mut, dieſem Manne ſeine Vorſtrafen vorzuwerfen;
ſogar mit dem Zuchthauſe drohte er den Leuten, die ihm früher
gefällig geweſen ſind. Trotzalledem beſchwerte ſich der Mann im
Gericht, daß er in der Preſſe ein Denunziant genannt worden
ſei. Durch öffentliche Verhandlung wollte er bewirken, daß die
Vorſtrafen anderer Perſonen bekannt würden. Nachdem die
Ausſagen Thurms und Bärwinkels von erſter Jnſtanz verleſen
waren, bewunderte der Staatsanwalt, daß ſich bei Eckardt ſolch
ein Haß und ſolcher Unwillen gegen Thurm entwickeln konnte,
der doch dem Angeklagten nur gefällig geweſen war. Gewiß
ſeien Eckardts Behauptungen zum größten Teil erwieſen, in der
Form aber beleidigend. Da ſich der Angeklagte in der letzten
Zeit aber einwandfrei geführt habe, ſei eine Gefängnisſtrafe
von einer Woche zu beantragen. Eckardt führte zu ſeiner Ent
ſchuldigung noch aus, daß er in der Moral viel höher als Bär-
winkel ſtehe; er habe Thurm durch die Anzeige nur retten
wollen. Seit dem Jahre 1889 habe er ſich ſein Stückchen
Brot ehrlich und brav verdient. Er habe es für ſeine Pflicht
gehalten, Thurm aus den Händen eines ſchlechten Mannes wie
Bärwinkel zu befreien. Das Gericht hob das Urteil erſter Jn
ſtanz auf und verurteilte Eckardt wegen formeller Beleidigung
zu 20 Mk. Geldſtrafe event. 4 Tagen Gefängnis.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung.

Montag, den 5. Februar 1906, nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Wahl von Mitgliedern zur Grundſteuer Veranlagungs-
Kommiſſion.
Vornahme von Erſatzwahlen für mehrere Kommiſſionen.
Entlaſtung der Rechnung der Handwerkerſchule für 1904.
Entlaſtung der Rechnung der Theodor Schmidt-Stiftung
für 1904 und Nachbewilligung.
Gründung neuer Beamtenſtellen und Umwandlung von
Stellen in ſolche höherer Gehaltsklaſſen bei der allge
meinen Verwaltung.

n r

J

ESonntags--Plauderei.
Die Kindtaufe.

Szene: Einfach möbliertes Zimmer einer Arbeiterwohnung.
n der Nähe des Ofens ein als Kinderbett eingerichteter großer
äſchekorb, darin ein r rn
Perſonen: Karl Stumpfberg, Arbeiter; Berta, ſeine

Frau. Später Franz Klarmann, Arbeiter.
eit: Gegenwart. Abend.
tumpfberg ſitzt bei der brennenden Lampe am Tiſche und

lieſt die Zeitung. Seine Frau ihm gegenüber, beſſert Kinder
wäſche aus.)

u Jarg
um er g: Hm.t erta? Es Sird bald Zeit, daß wir das Kleine taufen

aſſen.
tumpfberg: Hm. Na ja.t zie utter hat ſchon lange getrieben. Und die

Hebamme hat auch ſchon ein paar Mal geregt
Stumpfberg (legt ärgerlich die t weg): Ach was.Eigentüich iſt e die ganze Geſchichte Unſinn.

r r iſt r t dem Karſenum erg: Na, das mit demZ. za a, Fr blos Ihr ſo an. Unſer Kleines wird
getauft. as mer r einmal.t ſt a g: Es hat ja aber doch gar keinen Zweck und
ofte. lo elD.et Keinen Zweck! Alle Leute laſſen doch taufen. Da

müſſen wir's doch auch machen.tum B7 Mutter ſchwatzt Dir wohl den ganzen
ag die e voll von der Sndraufe Schritte auf dem
orridor.) Wer kommt denn da noch ſo ſpät. (Es klopft.) Herein
Klarmann: Guten Abend zuſammen. Na Karl, kommſt

Du heute abend mal mit in die Verbands Verſammlung
Skumpfberg: Ach, ich habe keine Luſt. Ich bin ſo kaputKlarmann: über Menſch, es iſt doch nicht damit abgetan,

daß Du mit Ach und Krach Deine Beiträge bezahlſt. Du mußt
Dich doch auch ein bißchen um was kümmern.

Stumpfhberg: Na ja, aber
Berta: Wenn Sie weiter nichts wollen als meinen Mann

abends noch fort ſchleppen eKlarmann: Na, nehmen Sie mir's nicht übel, Frau Stumpf-
berg, aber davon verſtehen Sie nichts. Das muß ſein.

Stumpfberg (beſinnt ſich auf ſeine Manneswürde): Nee,
davon verſtehſt Du nichts. Das iſt meine Sache, was ich mache.

Berta: Na, mach, was Du willſt. Mir ſoll's egal ſein.
Ware Herr Klarmann, Sie ſollen nächſtens bei uns Ge-
vatter ſtehen.

Klarmann (lachend): Was Jch Gut! Machen wir!
Berta: Nee, 's iſt wahr. Wir haben bald Kindtaufe.
Klarmann: Na, denn gratulier' ich. Aber auf mich

brauchen Sie dabei nicht zu rechnen.
Berta: Ja, warum denn nicht
Klarmann (mit ſalbungsvollem Pathos): Weil ich das Recht

verloren habe, kirchliche Ehrenämter auszuüben. Jch bin
Diſſident. Da würde mich der Herr Paſtor zum Tempel
rausſchmeißen.
rta: Ach ſo! Freilich, Sie ſind ja auch ſo ein ganz

oter.
Klarmann: Jch meine, Jhr Mann iſt auch einer. Er iſt

doch organiſiert und lieſt's Volksblatt.
Berta: Wenn's mir nachginge, käme das Blatt nicht ins

Haus. Ja doch, wir denken auch frei. Aber was ſein muß,
muß ſein. Es gehört ſich einfach, daß man ſein Kind taufen
läßt.Etumpfberg (von der Unterhaltung ziemlich berührt): Na,
nu höre bloß mit Deinem Quatſch auf

Klarmann: Laß doch Deine Frau. Sagen Sie mal,
Frau Stumpfberg, warum gehört ſich das denn, daß man
taufen läßt.

Berta: Weil eben alle Leute das ſo machen.
Klarmann: Na, erſtens iſt das nicht wahr, daß es alle

Leute ſo machen, und zweitens iſt das kein Grund. Wir
Menſchen ſind doch keine Hammelberde, daß einer dahin laufen
muß, wo der andre hinſäuft. Es muß doch bei allem, was
wir machen, ein Sinn dabei ſein.

Berta: Ja, aber meine Mutter hat geſagt, daß man ſich
vor den Leuten ſchämen müßte, wenn man nicht taufen t
Und was ſollen denn Müllers und Lehmanns oder mein Onkel
da ſagen. Der iſt doch Beamter.

Klarmann: So, Beamter. Was iſt er denn
Berta: Gerichtsbote.
Klarmann: So, Gerichtsbote. Das iſt freilich was

anderes. Aber ſagen Sie mal, kümmern ſich denn die Leute,
vor deren Klatſch ſie Angſt haben, um Sie. Würden Sie von
denen was kriegen, wenn's Jhnen ſchlecht ginge.

Stumpfberg (heftigh: Na, das wären gerade die Rich-
tigen

Berta (gedehnt): Nee, eigentlich nicht.
Klarmann: Ja, warum müſſen Sie denn gerade beim

Kindtaufen auf die Herrſchaften Rückſichten nehmen
cent (verlegen): Ja. weil weil Aber meine

utter
Klarmann: Ach ſo, Jhre Mutter. Aber Sie ſind docherwachſen und mündig. Und Sie haben den Karl doch auch

genommen, obwohl Jhre Mutter dagegen war. Warum müſſen
Sie denn beim Taufen ſoviel Rückſicht auf Jhre Mutter
nehmen.

Berta: Ja, das war damals auch ganz was anderes.
Klarmann:? Ach ſo, das iſt freilich ein Grund. Aberſagen Sie mnal, h Stumpfberg, glauben Sie denn noch,

was Sie in der Schule in den Religionsſtunden haben aus
wendig lernen müſſen Die fünf Hauptſtücke im Katechismus
und fo

Berta; Nein das heißt ja aber eigentlichhabe ich ſchon alles vergeſſen.
Klarmann: Und Du LKarl, glaubſt Du's noch

Klarmann: Alſo glauben tut Jhr (feierlich) „an das
heilige Sakrament der Taufe“ nicht mehr. Aber taufen laſſen
wollt Jhr trotzdem. ageedim vfuerg Das heißt, ich will nicht, aber meine

raunt

Klarmann: Wann ſind Sie eigentlich zum letzten Malein der Kirche geweſen, Frau Stunrfken?

Stumpfberg: Na, das ſollte mir einfallen.



leſchen bei den Gas und Waſſerwerken

7. Feſtſtellung des n e planes für 1906.
a) Kapitel VI. Allgemeine Verwaltung.

A. Stadtgymnaſium.
II. rchenweſen.

d X. B. Oberrealſchule.X. G. Hilfsſchule.
X rmenweſen8. Erbauung einer Bedürfnisanſtalt auf der Peißnitz.

9. Aenderung der Fluchtlinien und Höhenlagen für Teile
der Liebenauer- und Turmſtraße.

10. Ausbau der r r zwiſchen der Berlinerſtraße
und der Südgrenze des eiſenbahnfiskaliſchen Geländes.

11. Genehmigung baulicher Veränderung im Grundſtück Klein
ſchmieden Nr. 3.

12. Austauſch von Land, welches fluchtlinienmäßig von und
dem Grundſtück Glauchaerſtraße Nr. 28 entfällt.

Mittelbewilligung 7 Wrrüſtune der Moritkirche.
14. Nachbewilligung für Kapitel VII. B. II. 1, Kapitel III.

B. II. 10 und Kapitel XVIII. A. II. 4 laufenden Haus
haltsplanes.

15. Nach bewilligung von Mitteln zur Einrichtung der Räume
des 3. Polizei-Reviers.

Geſchloſſene Sitzung.
16. Ankauf eines Grundſtücks.
17. Wahl des Vorſitzenden, des ſtellvertretenden Vorſitzenden

und eines Pflegers für den 9. Armenbezirk.
18. Wahl von Sachverſtändigen gemäß S 21 des Geſetzes

über Bekämpfung übertragbarer Krankheiten.
19. Wahl eines Vflegers für den 12. Armenbezirk.
20. Penſionierung eines Polizei-Sergeanten.
21. Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung zweier Erb

begräbntſſe auf dem Stadtgottesacker.
21. Penſionierung eines Polizei Nachtwachtmeiſters.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

Die Ansſchreitungen „Zielbewußter“, die von der
bürgerlichen Preſſe Mitte dieſer Woche von einem Bau am
Kaulenberg berichtet, vom Volksblatt aber ſofort als Schwindel
bezeichnet wurden, ſtellen ſich jetzt als ein noch größerer Rein-
fall der Blätter dar. Die Gebrüder Wenderoth, die dort
einen harmloſen Arbeiter mißhandelten, ſind Mitglieder des
Evangeliſchen Arbeitervereins, einer von ihnen gehört ſo
gar dem Blauen Kreuz an. Sie ſind nicht praktiſche Bau
arbeiter ſondern fungieren bei den Bauunternehmern als ſog.
Rausreißer, die im Bedarfsfall auch als Fuhrleute tätig ſind.
Wir gratulieren der Giftnudel und den übrigen bürgerlichen
Blättern zu dieſen „Zielbewußten“.

Die Straßenreinigung und ihre Uebernahme durch die
Stadt hat erneut die Unterkommiſſion beſchäftigt. Jn Krgx
kommt, ob für den Fall der Uebernahme in ſtädtiſche Regie,
für die ſich die Kommiſſion entſcheiden hat, eine Zentrale mit
zwei Depots im Norden und Süden der Stadt errichtet wird,
oder ob nur zwei Depots mit ſelbſtändigen Verwaltungen ein-
gerichtet werden. Da die Koſten ſich in beiden Fällen etwa
gleich bleiben, iſt die Frage nur von untergeordneter Bedentung.
Viel wichtiger und bei weitem noch nicht genügend öffentlich
beſprochen iſt dagegen die Frage, welche Entſchädigung die
Hausbeſitzer, denen bisher die Pflicht der Straßenreinigung
vor ihren Grundſtücken obgelegen hat, für Uebernahme dieſer
Arbeit durch die Stadt zu zahlen haben. Wenn auch in den
Straßen mit ſchmalen Fahrdämmen und bei kurzen Haus-
fronten die Grundſtücksbeſitzer mit einer nur niedrig zu be-
meſſenden Abgabe belegt zu werden brauchen, ſo wäre es doch
eine durch nichts zu rechtfertigende Liebesgabe an die Beſitzer
großer Grundſtücke, wenn ihnen die Pflicht der Straßenreinigung
abgenommen würde ohne daß ſie dafür der Stadt eine ent
ſprechende Entſchädigung zu leiſten hätten, ſei es in Geſtalt
einer jährlichen Abgabe oder durch einmalige Zahlung des zu
kapitaliſierenden Jahresbetrags.

Jſt ſchon im vorigen Jahre den Hausbeſitzern durch Ab-
wälzung der Kanalgebühr auf die Mieter ein ſehr wertvolles
Geſchenk gemacht worden, ſo würde eine weitere Entlaſtung der
Grundſtückseigentümer durch koſtenloſe Uebernahme der Straßen
reinigung ſeitens der Stadt die ſchärfſte Oppoſition heraus-
fordern müſſen.

Spaß muß ſein. Herr Rösner berichtet an auswärtige
Blätter, der Beſchluß der Stadtverordneten auf Geheimhaltung
der Ernennung Staudes zum Ehrenbürger ſei vom Stadt-versrdneten e durchbrochen worden. „Selbſtverſtändlich“

entſtehe dadurch keinerlei Schaden; aber es ſei zu befürchten,
daß durch ſolche Jndiskretionen der Stadt einmal ſchwere
Nachteile erwüchſen. Jetzt werde die Reſpektierung der Be-
ſchlüſſe des Kollegiums als Ehrenſache der Mitglieder be-
trachtet, vielleicht gebe jedoch das Verhalten der Sozialdemo-
kraten Veranlaſſung, beſondere Schutzbeſtimmungen zu treffen.

Wir ſind zerknirſcht. Keines Mannes Stimme hätte auf
uns ſo tiefen Eindruck machen können als die des Talmi-
Halloren, der es mit der Ehre eines Berichterſtatters für ver
einbar gehalten hat, an auswärtige Blätter Berichte über Ver

ſtet ſchwer auf ups.
Die Baukommiſſion wird in ihrer Sitzung nächſten

Dienstag die das Bauweſen den Haushaltpläne be
ſprechen, über die Bildung einer Kanalkommiſſion Beſchluß
872 und neben zahlreichen kleineren Vorlagen über den

au eines Polfzeidienſtgebäudes beraten. Die letztere
Angelegenheit wird wohl noch Anlaß zu eingehenden Verhand
lungen geben.n mWegen Beleidigung verurteilt. Guſtav Schirliz aus Sereit Terte
Halle hatte auf der Bahnfahrt Schruplau-Oberröblingen und
d auf der Station Stedten den Eiſenbahnſchaffner Geißler
eleidigt. Vom Schöffengericht Eisleben iſt er dafür zu 15 M.

Geldſtrafe oder 3 Tagen Gefängnis verurteilt.
Der Zentral. Verband der Zimmerer, Zahſſtelle Halle,

hält heute, Sonnabend, abends 8/2 Uhr, bei Srtreicher feine
Mitglieder Verſammlung ab. Es wird an dieſer Stelle, derW en Tages Ordnung halber, noch beſonders darauf hin
gewieſen.

Ein „beſſer“ gekleideter Mann, anſcheinend in den
vierziger Jahren ſtehend, verlockte geſtern nachmittag gegen
5 Uhr die 12 jährige Luiſe A., mit ihm zu gehen. Er gab dem
Kinde 20 Pfg. und führte es von der Kl. Ulrichſtraße gus
über die Genzmerbrücke nach den Pulverweiden. Das Ge-
ſpräch, das er mit dem Kinde geführt hat, läßt keinen Zweifel
zu über ſeine Abſichten. Eine Arbeiterfrau wurde auf der
Oleariusſtraße auf den Mann aufmerkſam und teilte einem
Herrn ihre Bedenken mit, dem die Sache gleichfalls nicht ge
heuer vorkam. Der Herr machte auf der Glauchaer Polizei-
wache Mitteilung von ſeiner Wahrnehmung. Anfänglich ſchien
der betreffende Beamte keine Feier haben, der Anzeige
Folge zu geben. Dann kam aber ein Poliziſt mit, und an der
Ausmündung der Genzmerbrücke nach dem Elektrizitätswerk
traf man das Paar. Nachdem das Kind auf Befragen erklärt
hatte. der Mann ſei nicht ſein Vater. wurde der Mann für
verhaftet erklärt und mit nach der Polizeiwache genommen.
Hier bezeichnete er ſich als Einwohner von Schlettau, das Kind
habe ihm nur den Weg nach Paſſendorf zeigen ſollen. Alle die
detgillierten Einzelheiten über ſein mit dem Kinde geführtes
Geſpräch, die von dem Mädchen zu Protokoll gegeben wurden,
bezeichnete er als unwahr und als Erfindung des Kindes. Dadas nach Lage der Sache einfach angeht ſfen iſt, wurde der

Mann in Haft genommen.
100 000 Mark hat Bankier Hagaßengier geſtern aus An

laß des 34 jährigen Beſtehens ſeines Geſchäfte und in Hinblick
auf die bevorſtehende ſilberne Hochzeit Wilhelm II. der Stadt
übermacht. Der Hinsertrag von jährlich 3500 Mk. ſoll ver-
wendet werden zur Unterſtützung talentierter Sängerinnen,
Sänger, Malerinnen und Maler oder Kunſthandwerker, doch
müſſen die Stipendiaten das 18. Lebensjahr erreicht und Kinder
Halleſche Bürger ſein. Ein Drittel der Zinſen ſoll für be
dürftige Kranke, Jnvaliden und Veteranen verwendet werden.

Der Kaufmann Wagner teilt dem Volksblatte mit, daß
er nur auf Denunziation eines Konkurrenten hin vorgeſtern
vom Schöffengerichte zu 90 M. Geldſtrafe verurteilt worden
ſei, obwohl der Verkauf von Magarine in Butterform und in
nicht vorſchriftsmäßigem Papier ohne ſein Wiſſen erfolgte. Da
Herr Wagner Berufung eingelegt hat, wird der Fall nochmals
zur Verhandlung kommen.

Die Produktiv-Genoſſenſchaft der Zigarettenarbeiter
in Dresden, die bekanntlich nach dem großen Streike im
Vorjahre zur Unterbringung der Gemaßregelten gegründet
wurde, hat auch hier in Halle einige Vertretungen, worauf wir
hiermit die Leſer hinweiſen.

Keine Paketbeſtellung am Sonntag mehr. Eine kürz-
lich erlaſſene Verfügung, nach der vom Februar an bei ſämt-
lichen Poſtanſtalten des Oberpoſtdirektionsbezirks Halle die
Paketbeſtellung zu ruhen hat, bringen wir. da ſie am Sonntagzum erſtenmal in Kraft tritt, heute nochmals zur Kenntnis.

Sie lautet: Fur Förderung der Sonntagsruhe ſoll vom
Februar ab bei ſämtlichen kaiſerlichen Poſtanſtalten abge-
ſehen vom Weihnachts-, Oſter- und Pfingſtverkehr und von den
durch Eilboten zu beſtellenden Paketen an den Sonntagen
und an den Feiertagen, an denen der Schalterdienſt beſchränkt
iſt, eine Paketbeſtellung nicht mehr ſtattfinden. Den Paket-
empfängern, dieihre Pakete regelmäßig ab-
holen, iſt die r er r an dieſen Tagen
während der Schalterdienſtſtunden unbe-nommen. Auch ſolchen Empfängern, die ſich die Pakete
an den Werktagen 4 en laſſen, wirt, ohne daß Abholungs-
erklärumgen bei den Poſtanſtalten niederzulegen ſind, die Ab-
holung geſtattet, vorbehaltlich des Widerrufs für den Fall, daß
aus zu umfangreicherer Abholung weſentliche Unzuträglichkeiten
entſtehen ſollten. Fällt ein Feiertag auf einen Sonnabend
oder Montag, fo wird die Paketbeſtellung ſtets an dem erſten
der beiden aufeinanderfolgenden Feiertage erfolgen.

Vorſicht beim Gebrauch des Telephons. Vom Düſſel
dorfer Séhöffengericht wurde der Prokuriſt einer Geſchäftsfirma
wegen fahrläſſiger m. zu 20 Mk. Geldſtrafe ver-

Er hatte am 16. Juni v. J. durch vorſchriftswidriges
ſchnelles und häufiges Umndrehen des Jnduktorkurbels des
Telephons beim Wecken des Amtes die ſchwere Verletzung einer
Telephoniſtin verſchuldet, die s n noch vollſtändig d enſt-
unfähig iſt. Der be reffenden Geſchäftsfirma war damals der
Fernſprechanſchluß ſofort entzogen worden, auch hat gegen ſie
als Jnhaberin des Ancchluſſes die Verletzte Klage auf Schaden
erſatz anhängig gemacht.

urteilt.

n Acten die gar nicht abgehalten worden ſind.

lich am gen rdie e e entgegen. Das Fchanſe bereitet für den

anlaßt, betreffs S do zu werden.
e

tadt The 84 r
ale in Szene. Abends

e Ans dem Bureau des
edermaus geht am Sonnta

gten Preiſen zum letzten
d Neßlers Trompeter von Säkkingen aufgeführt. Jm

t tanzt das Corps de ballet die große Ballett Einlagee el r h c e nege e3 tſpiel Der eingebildete Kranke brin au ittwodeeg 8 Montag findet die zweite Aufführung der dra

t. Am hati hen Dichtung Pelleas und Meliſande ſtatt. Der
ſenstag bringt die Uraufführung von Tittels Oper Ceſare

Borgia. Der Oper voran Pet Mozarts Entführung aus dem
u Ceſare Borgia ſind ausſchließlich an der

Theaterkaſſe zu haben. Mozarts Zauberflöte wird vorausſicht-
Donnexstag wiederholt. Billett Beſtellungen nimmt

ichard III. vor.Shakeſpeare Zyklus ie Oper beſchäftigtſich mit Triſtan und Jſolde und Wolf Ferarxis Neugierige
Frauen.

Aus dem Bureau des Abvpollo-Thegters, woſelbſt
Linckes erfolgreichſte AusſtattungsBurleske Jm Reiche des
Jndra gegeben wird, finden morgen, Sonntag, d. 4. Februar,
nachmittags 4 Uhr und Abends 8 Uhr, zwei Vorſtellungen
ſtatt. Jn beiden gelangt die genannte Burleske zur Aufführung.
Da das Stück nur wenige Tage noch auf dem Repertoir bleibt,
ſo ſei beſonders hierauf hingewieſen.

Aus dem Burean des Walhalla Theaters. Sonntag,
den 4. Februar, finden von vormittags 11/2 Uhr ab großes
Frühſchoppen Konzert bei freiem Entree ſowie nachmittag
4 Uhr und abends 8 Uhr zwei gebe Vorſtellungen ſtatt. Für
die Nachmittags Vorſtellung ſei beſonders auf Gracieſias
reizenden AusſtattungsDreſſur-Akt von Kakadus uſw. auf-
am gemacht, der den Kleinen ſicher viel Freude bereiten
wird.

Nietleben, 2. Februar. Lohnerhöhunng. Bürgerliche
Blätter melden: Der Bruckdorf-Nietlebener Bergbauverein und
die konſolidierte Pfännerſchaft gewähren ben ſieſgen
Bergleuten eine Erhöhung des Schichtlohnes von 15 Pf. Die
Grube „Neuglück“ lohnt nunmehr auf Wunſch wöchentlich und
am Freitag.

Aus den Nachbarhkreiſen.
Greppin, 3. Febr. (Eig. Ber.) Zum Bergarbeiter-

ſtreik. Da die Verhältniſſe auf den J Gruben ganz
traurige ſind, fühlten ſich die Arbeiler der Grube M a S e ver

Die über-
reichten. dem Betr'ebsführer der Grube folgendes Schreiben:

Herrn Grubenbeſitzer Steuerlk
Da e die Lebensmittelpreiſe als guchdie übrigen Unterhaltungskoſten eine nicht unbeträchtliche
Steigerung ar haben, und auch im Arbeitsverhältnis
ſelbſt die Anforderungen an die Leiſtungsfähigkeit des ein

Arbeiters geſtiegen ſind, die eine Beeinträchtigung der
eſundheit der Arbeiter veranlaßten, haben die Arbeiter

de Sie zu den bisherigen Lohn um einent ben Pfennig pro Wagen zu erhöhen. Wir bitten Sie
öflichſt, dieſer Forderung Jhre Zuſtimmung zu geben. Wirind jederzeit zur näheren Begründung unſerer Forderungen

zu einer mündlichen Verhandlung bereit und werden bereit
rege einer dahingehenden Einladung Jhrerſeits Folge
eiſten.

Greppin, den 27. Januar 1906.
Unter dieſem Sehreiben haben ſich ſämtliche Arbeiter der

Grube unterzeichnet. Am Nachmittag desſelben Tages erſchien
der Grubenbeſitzer Steuer mit folgenden Worten: „Jch habe
heute hier dieſen Wiſch erhalten; eigentlich brauchte ich ig gar
nicht darauf einzugehen, aber ich will Euch mal den Wiſch
vorleſen.“ Darauf las er die beſcheidene ämtlicher
Arbeiter vor und fragte den Arbeiter Nikolaiſchak: „Wie lange
wohnen Sie bei mir?“ Der Gefragte antwortete kleinlaut:
„Elf Jahre, Herr Steuer“ Nachdem er ſich dann noch hatte
beſtätigen laſſen, daß er keinen Arbeiter in der Wohnumgsmiete
geſteigert und verkündet hatte, daß das halbe Pfund Gehacktes
et nur noch 35 Pfg. koſtete, worüber die Arbeiter herzlich
lachten, ſagte er zum Schluß: „Na, hoffentlich werdet Jhr Euch
u geben.“ Das war die Rede des Herrn Gruben
eſitzerss. Darüber urteile ein jeder denkende Arbeiter ſelbſt.

Wenn jemals ein Menſch gelacht hat, ſo haben die Ar
beiter gelacht über die großartige Entkräftigungsrede. Die
Sache war ſomit abgetän. Am Montag, den 29. Janugr,morgens 8 Uhr, erſchien der Oberſteiger der Grube und kün
digte dem Genoſſen Pahl, da man in ihm den Rädelsführer
ſuchte. Darauf legten ſämtliche Arbeiter der Grube die Arbeit
nieder, un den Grund zu erfahren, weshalb Genoſſe Pahl ge
kündigt ſei. Vm 1411 Uhr erſchien Steuer ſowie der Ober
ſteigen in Begleitung des Polizeidieners Geier. Zwei Gen-
darmen ſtanden auf der Straße Poſten, um gegebenenfalls ein
z chreiten. Die Beamten hatten aber keine Veranlaſſung dazu.
Auf die Frage des Arbeiterausſchuſſes, weshalb Dadigt ſei, ſagte Herr Steuer l i s kann doch kündigen,
wen ich will, und nun los zur Arbeit!“ Keiner ging, alle
riefen: „Wir kündigen.“ „Wer kündigt?“ fragte Herr Steuer.
„Wer kündigen will, trete links, und wer weiter arbeitet, tretz
rechts.“ Doch zum g des Herrn traten ſämtliche Ar
beiter rechts hin, wo Pahl ſtand. Nur der Arbeiter Niko-
laiſchak trat auf ſeiten ſeines Herrn. Eine derartige Antwort

Berta: Seit meiner Konfirmation nicht wieder. Bloß
bei meiner Hochzeit.

Klarmann (ſpöttiſch): Ach ſo, bei Jhrer Hochzeit. Weil ſich
das ſo gehörtel! Nicht? Aber ſeit zehn Jahren ſind Sie
ſonſt nicht in die Kirche gekommen

Berta: Nein.
Klarmann: Und wollen auch ſo bald nicht wieder retn

en
erta: Da hätt' ich jetzt mit dem Kinde gerade Zeit dazu.

Klarmann: Sie haben alſo gar kein Bedürfnis nach der
Kirche und wollen doch durch die Taufe Jhrer Kleinen der
Kirche einen Gefallen tun
d B 8 rta: Ach, mich geht die Kirche gar nichts an, nur wegen

er Leute
Klarmann: Alſo ſchon wieder die Hammelherde. Sag'

mal, Karl, mußt Du eigentlich Kirchenſteuern bezahlen
Stumpfberg: Na, und nicht ſo knapp.
Berta: Ja, Steuern zahlen wir gerade genug.
Klarmann: Aber Kirchenſteuern braucht Jhr nun wirklich nicht

zu bezahlen. Se für eine Sache blechen, an die man nicht
glaubt, die man nicht benutzt

Berta: Keine Steuern bezahlen Na, da würde uns der
Exekutor bald den Piepmatz an's Sofa kleben.

Klarmann: Nee, die Kirchenſteuer können Sie ſich tat-
ſächlich vom Halſe ſchaffen. Sie treten einfach aus der
Landeskirche aus. Dann gibt's auch keine Taufe mehr.

Stumpfberg: Das ſtimmt.
Berta: Und wir taufen doch! So viele Tauſende laſſen

taufen und ſo viele ſtehen Gevatter
Klarmann: Ja, das Gevatterftehen! Und wie viele er

füllen ihre Pflichten als Paten Gedankenlos pappeln ſie ihr
Ja dahin, wenn ſie vom Paſtor gefragt werden, ob ſie ſich um
das Seelenheil und das ſonſtige Wohl ihres Patenkindes küm-
mern wollen. Und kein Teufel kümmert ſich dann um das
Kind, höchftens rücken ſie mit einem Patengeſchenke raus, wobei
ſie innerlich noch räſonieren. Und die meiſten Leute, vor allem
die Arbeiter, haben gerade mit ſich ſelbſt genug zu tun, als daß
ſie ſich noch um ihre Patenkinder bekümmern könnten. Nee,
nee Frau Stumpfberg, das Gevatterſtehen iſt gerade ſo ein
teurer Formenkram, den die Meiſten gedankenlos mitmachen,

weil's eben mal ſo Sitte iſt. Die Hammelherde, Frau Stumpf-
berg, die Hammelherde!

Berta: Ach Sie, Sie ſind ein rechter Hetzer. Antworte
Du ihm doch mal, Karl. Du ſitzt da und hältſt das Maul. Du
haſt doch ſonſt immer die große Klappe.

Stnmpfberg: Ja, weißt Du, Klarmann hat ſchon Recht
Klarmann: Ra, wenn Du das einſiehſt, dann zieh' doch

auch die Konſequenzen. Lauf doch nicht mehr mit der großen
ſtumpfſinnigen Herde mit.

Berta (triumphierend): Na, alle denken nicht wie Sie. Jch
habe doch ſelber im Volksblatte geleſen: „Bei einer roten Kind
taufe geſammelt.“ Und in den Todes Anzeigen ſteht auch oft
ein Dank an den Herrn Paſtor für die troſtreichen Worte am
Grabe und an den Kantor

Klarmann: Das ſtimmt. Leider, ſtimmt das. Aber ſehen
Sie, erſtens muß doch über das geſammelte Geld irgendwie
quittiert werden, und zweitens ſieht es in den Köpfen der Leute,
die die Bezeichnung „rote Kindtaufe“ verlangen, doch recht
unklar aus. Was ein richtiger, klardenkender und überzeugter
Sozialdemokrat iſt, der weiß, daß er eine Einrichtung der Kirche,
die doch ſtets auf ſeiten der Reichen ſteht, nicht gutheißen kann.
Und mit den Todesanzeigen iſt es gerade ſo. Die Leute, die
ihren Dank in ein ſozialdemokratiſches Blatt ſetzen, überlegen
ſich gar nicht, daß die Herren Paſtoren ſo ein Blatt gar nicht
leſen. Jn manchen Köpfen ſieht es eben noch ſehr kurios aus.
Das iſt aber noch kein Beweis dafür, daß das, was ich übers
Taufen, Gevatterſtehen und die Kirche geſagt habe, falſch iſt.

Berta: Ja, aber meine Mutter ſagt, daß es die Kinder, dienicht getauft ſind, in der Schule und Fonſt ſchlecht haben.

Klarmann: Schon wieder Jhre Mutter! Aber wenn
das wahr wäre, dann könnte das mit einem Schlage beſſer
werden, wenn alle Leute, die ſonſt nichts von der Kirche halten,
ihre Kinder nicht taufen ließen. Je mehr ungetaufte Kinder
in die Schule kommen, deſto weniger könnte man die einzelnen
drangſalieren. Nee, nee Frau Stumpfberg, Sie können ſich
drehen und wenden, wie Sie wollen, aber es iß entweder Ge
dankenloſigkeit oder e h wenn man eine Sache mitmacht,
an die man nicht mehr glaubt, von der man nichts hält, über
die man ſogar ſchimpft. Sie ſind doch ſonſt eine kluge und
vernünftige Frau und ſollten das einſehen.

Berta: Das ſehe ich ja zuletzt auch ein, aber

S alles ſo gedankenlos nachmachen, was andere Euch vor
auen.e auen anicht pin.

ſo guter Kerl wären, würde ich Jhnen ſchon die
eſen.

Berta: Aber Karl die Mutter.
Klarmann: Ja, damit iſt's aber nicht Du biſt

Klarmann: Na, da gibt's auch kein „aber“ mehr.
Frauen ſolltet überhaupt ein bißchen mehr denken lernen

Berta: Na ja, die Frauen, dieimmer über die Frauen S Wenn i

Stumpfberg: Na, weißt Du Fs Du s ihr ja
beſſer geſagt, als ich es könnte. Und dann laſſen
nicht taufen.

abgetan.
doch am Sonntage, wo die Dampfſpriten auf dem Markte
ſtanden und die Polizeiſäbel e fra waren, mit in der Ver
ſamwlnung geweſen und haſt bei der Abſtimmung über die
Reſolution Deine Hand auch mit hoch gehoben. Nun zeig
doch mal, daß es Dir ernſt damit iſt. Kehre doch der Kirche,
die mit dem Staat in dicker Freundſchaft ſteht, den Rücken
Tritt aus der Landeskirche ausl Dann habt Jhr nichts mehr
mit der Kirche zu tun, und mit der Kirchenſteuer iſt's daun
auch vorbei. Und nun los, komm, es wird höchſte Zeit, daß
wir in die Verſammlung kommen.

Stumpfberg: Na, ich will mir's mal überlegen.
Berta (zu Klarmann): Ja gen Sie p nur noch recht

breit Karl, ich ſag Dir bloß, denk' an die Mutter. Was
die bloß ſagen wird.

Klarmann (achend): Na, die wird Euch auch nicht auf
freſſen können, wenn Jhr mal was vernünftiges macht.
Guten Abend Frau Stumpfberg.

(Klarmann und Stumpfberg ab.)

innerlich mit Kirche und Taufe nichts mehr gemein hatten.
Gibt es noch viele ſolche Stumpfbergs 227
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ſich Steuer nicht träumen laſſen.De Berie außer ne
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ofort aufzuhör t chne di abend e eiche Arbeiter auf. r bittenet z ne e Parteigenoſſen, von dieſer
elitzſch, 3. Febr. Gegen das Krank tGeſetz verſtoßen hat der n Kire n Ja

eit in Magdeburg. Am 30. Oktober 190Angahl Arbeitern, welche von t hatte er einer ganzen
v ihm in der Kletteſchen Sand-grube hierſelbſt beſchäftigt wurden, pro Woche ig P Nrgre,

eld abgezogen, während er géhſetic nur 12 Pf. in Abzug
ringen durfte, weshalb er ſich vorgeſtern vor dem hieſigen

Schöffengerichte zu verantworten hatte. Der Angeklagte ſchützt
Unkenntnis vor. Das Gericht kommt jedoch zu der Ueber
jeugung, daß er als langjähriger Unternehmer die Geſetze
eſſer kennen muß und verurteilt ihn zu 10 Mk. Geldſtrafe ev.

2 Tagen Gefängnis.
Eilenburg, 3. Februar. Ueber eine mißglückteagrariſche Schnorrerei leſen wir im d dhtiat

folgendes Der Verkauf des Reußnerſchen Gutes in Coſpa iſt
nunmehr vperfekt geworden es wurden bei dem Verkauf
367 000 Mark erzielt. Dem gegenüber ſtehen 502 000 Mark be
glaubigte herenn än. Hart betroffen iſt die Spar und
W e, deren Rechnungsführer der verſtorbene Reußner
war, ſie erleidet einen Verluſt von etwa 60 000 Mk. Durch
eine hei den Genoſſenſchaften der Provinz Sachſen geſammelte
Kollekte und Gewährung anderer Erleichterungen ſucht der
Genoſſenſchaftsverband zu Halle a. S. der geſchädigten Ge
noſſenſchaft helfend beizutreten. Leider hat ſich dabei heraus
geſteilt, daß manche Genoſſen das Wort „Geben iſt ſeliger als
nehmen“ nur in ſeiner Umkehrung als richtig anerkennen.

Düben, 2. Februar. Typhuserkrankungen. Schon
ſeit dem Herbſt ſind vereinzelte Typhuserkrankungen hier in
unſerer Stadt vorgekommen. Jetzt ſtellte der Arzt bei dem
ungefahr 30 Jahre alten, verheirateten Brauereikutſcher Lauehier Typhus feſt. Der hinzugezogene Kreisvhyſilus aus
Bitterfeld ordnete die Ueberführung in das Stadtkrankenhaus
zu Eilenburg an. Laue iſt Vater von drei Kindern.

Zeitz, 3. Februar. Jn zwei Sitzungen beſchäftigten
ſich die Stadtverordneten mit dem denen
1906/07, der in Einnahme und Ausgabe mit 1725 440 M. ab
ſchließt. Die Realſteuern bleiben wie bisher. Die Schulden
der Stadt betragen etwa 4700000 M., dem 2800000 M. in
Stadgebäuden und 1500000 M. in Barbeſtand er.Der neue Stadtteil jenſeits der Elſter und Eiſen ahn wird in

el Se eeagtiſik AmBei erungsſtatiſtik. Am letzten Dezember hatte
Zeitz 30 591 Einwohner. Jm Januar kamen zu 564 Perſonen,
ab gingen 361. Demnach am letzten Januar 30794 Einwohner.

Oeffentliche Verſammlung der Schneider
und Schneiderinnen. Am Montag abend findet in
Kämpfes Reſtaurant in der Schützenſtraße 8 eine öffentliche
Verſammlung für vorſtehend bezeichnete ſtatt, in der Herr
Weiker- Leipzig. der Gauvorſteher der Schneider, über ein
ſchlägige und wichtige Fragen im Schneidergewerbe ſprechen wird.
Wir können den Beſuch allen Schneidern und Schneiderinnen,
und auch den Frauen, die ſonſt mit Näharbeiten für Geld be
ſchäftigt ſind, nur dringend anraten.

Falſche Beſchuldigung. Die 15jährige Fabrik
arbeiterin Chriſtiane Conradi aus Wurls wollte gus dem Eltern
hauſe fort und erſtattete deshalb wahrheitswidrig eine Anzeige,
de m Stiefvater, der Arbeiter Georg Karl, ſich an ihr
unſittlich vergangen habe. Deshalb erhielt ſie von der Sir
kannner in Naumburg einen Monat Gefängnis.

Naumburg, 83. Febr. Die Strafkammer verhandelte
in ſeiner letzten Sitzung auch gegen die Ehefrauen Lina Prelter

ben e. Naumburg Minna Wetchardt geb. Hauffe undda ive t eb. St aus Weißenfels, die in dem
öbeſchen Geſ äfſoleko in Teuchern mehrere Sachen ge-

legentlich eines Beſuches entwendet haben. Wegen gemein
Haftuchen Ladendiebſtahls erhielt die clarige Preller vier

onate, die Weichardt zwei Monate und die Kirchhoff, einen
Monat Eefängnis. Die Weichardt und Kirchhoff ſollen in
Weißenfels förmliche Beutezüge unternommen haben, und in

al le, Leipzig, Naumburg, Weimar und anderen Orten die
eſchäfte geplündert haben.

Ber.) SittlichkeitsverDeuben, 3. Februar. (Eiehe en. Am Dienstag, den 35. Januar, wurde hier an dem
nfiährigen Kinde des Bergarbeiters Sachſe ein Sittlichkeits

verbrechen verübt. Die Tat wurde in der 6. Stunde Abends,
als ſich die Arbeiter der nahe gelegenen Gruben auf dem Nach-
hauſeweg befanden, begangen. Als vermutlicher Täter wurde
der ledige Bergarbeiter Otte Hoffmann aus Deuben verhaftet.
Er wurde Donnerstag durch einen Gendarmen von der Arbeit
abgeholt und in Unterſuchung gebracht. H. ſoll ſich noch an
anderen ſchulpflichtigen Mädchen vergangen haben, er ſcheint geiſtig
nicht ganz normal zu ſein.

Eisleben, 2. Februar. (Eigen. Ber.) Aeußerſt roh be-
nahm ſich am 159. November der polniſche Arbeiter Bruno
Kraftezick einer Landsmännin gegenüber. Als eine pol-
niſche Arbeiterin in der Arbeiterkaſerne des Marienſtifts die
Treppen ſcheuerte und ihr der Scheuereimer umgeſtoßen wor-
den war, glaubte ſie, Kraftezick ſei der Täter geweſen undſtellte dieſen zur Rede. Da der Verdacht des Mädchens un

begründet war, nahm der ruppige Menſch einen Buſchbeſen
und ſchlug das Mädchen damit derartig auf den Kopf daß
das Blut floß. Das hieſige Schöffengericht hatte den Mann
unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 20 M. Geldſtrafe
event. 4 Tagen Gefängnis verurteilt; ſeine hiergegen bei dem
Landgerichte Halle eingelegte Berufung wurde verworfen.

Eisleben, 2. Februar. Montag findet die regelmäßige
Mitaliederverſanmlung des Sozialdem. Vereins im
Bürgergarten, Nikolaiſtraße, ſtatl. Zwecks Reviſion müſſen
ſämtliche Milgliedsbücher zur Stelle ſein.

Mansfeld, 2. Februar. (Eigen. Ber) Der bewaffnete
Landwirt. Der Gutsbeſitzer Paul We von hier ſaß
eines Tages im Herbſt vor Js auf. ſeinem Felde und be-
wachte mit einem ſcharfgeladenen Revolver ſeinen Kohl. Auf
ein vom 1. Oktober er. ab erpachtetes Nachbargrundſtück hatte
er Klee geſäet, und er glaubte zur Ernte vor dem 1. Oktober
berechtigt zu ſein. Als er bemerkte, daß der Fuhrmann Dehne,im Auhtre e der früheren Pächterin, den Klee aberntete, ging
er auf Dehne los und ſagte: „Machen Sie daß Sie vom

Acker herunter kommen ſonſt ſchieße ich Sie nieder wie einen
dw Dehne fragte darauf im lachenden Tone, wen der
andwirt zu dem Niederſchießen noch mitbringe. Der Land-

wirt zeigte aber dann den geladenen Revolver bewaffnete ſich
noch mit einer Schleppharke, und Dehne rüſtete ſich mit ſeiner
Senſe. Das Reſultat war. daß der Fuhrmann dem Land
wirte den Revolver wegnahm. Beide Parteien glaubten, An
ſpruch auf den Klee zu haben. Der Landwirt erhielt vom
hieſigen Schöffengericht eine Anklage wegen widerrechtlicher
Nötigung, die aber mit Freiſprechung endete. Das Berufungs-
gericht. Strafkammer Halle, beſtätigte das Urteil erſter Jn
tanz. beſtraſte den Landwirt aber wegen unbefugten Waffen-

tragens mit 1 M., da er es unterlaſſen hatte ſich einen
Waffenſchein zu beſorgen.

Tafen da 3. Februar Wozu der Uebermut des
Reichtums verführt. Provinzblätter berichten von hier
folgenden Vorfall: Bei einem im Bahnhofshotel veranſtalteten
Jagdeſſen ſprachen die Teilnehmer in vorgerückter Stunde auch
dem Sekte zu. Einer der Herren kam nun auf die ſonderbare

Jdee, daß jeder das geleerte Sektglas ſofort an den Ofenwerfen tet es erſ Seüen müſſe, widrigenfalls den e
eine Zechſtrafe treffen würde. Bei Ausübung dieſes „Sekt
glaswerfens“ traf nun einer der Jäger einen Sattlermeiſter
mit ſolcher Wucht mit dem Glaſe an den Kopf, daß die Glas
ſplitter in Jeſer ſtecken blieben. Die Verletzungen waren ſo
ſchwere, daß ſelbſt drei Aerzte nicht helfen konnten. Der in
den beſten Jahren ſtehende Mann ſtarb bald darauf unter
furchtbaren Schmerzen. Wenn die „Herren“ ſich von ihrer
eigenen Hände Arbeit ernähren müßten, würden ſie kaum auf
ſolche Wahnſinnsideen verfallen.

Annaburg, 2. Febr. (Eig. Ber) Unſer Reichstags
kandidat, Genoſſe H. Fleißner-Dresden, wird ſich dieſen
Sonntag den hieſigen Wählern vorſtellen. Jedem Beſucherder Verſammlung iſt freie Diskuſſion zugeſichert. Die

Vernehmung der vier hieſigen Genoſſen, welche beim Flug-
blattverbreiten angehalten worden ſind, hat in Prettin ſtatt
gefunden Kann auch bei der ganzen Staatsaktion nichts heraus-Pringer, ſo haben unſere Genoſſen doch Laufereien, Einbuße

an Arbeitslohn und andre Verdrießlichkeiten.

Torgau, 3. Februar. Auch hier will man wegen der Flug
blattverbreitung eine große Staatsaktion entfalten. Die
von der Polizei erwiſchten Genoſſen haben, mit Ausnahme von
drei Genoſſen, Vorladungen vor den Unterſuchungsrichter zum
nächſten Montag erhalten, während zwei Genoſſen, welche auf
der Landtour waren, mit einem Strafmandat in Höhe von je
3 Mark bedacht worden ſind, weil ſie auch während der Kirch
zeit natürlich unbewußterweiſe verteilt haben ſollen. Man
macht auch hier wie vor zwei Jahren bei der Beſchlagnahme
der Kalender, viel Lärm um nichts.

Artern, 3. Februar. Wegen Unterſchlagung ſtand der
Handlungsgehilfe Volkmann vor der Strafkammer in Nord
hauſen. Er war als Buchhalter beim Kaufmann Rückert in
Stellung und hatte im vorigen Sommer verſchiedene Geld-
beträge von den Kunden einkaſſiert und teilweiſe zu ſeinem
Nutzen verwendet, auch hatte er ſich hierbei der Urkunden-
fälſchung ſchuldig gemacht. Der Angeklagte geſteht die Straf
taten zu und wurde deshalb zu einer Geſamtſtrafe von 1 Jahr
und 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Oſterwieck, 3. Febr. Die Lohnbewegung der hieſigen
Weißgerber iſt beendet, nachdem eine Einigung zwi
Arbeitnehmern und Fabrikanten erfolgte. Es iſt ein Vertrag
abgeſchloſſen, der bis 1909 läuft und nur eine kleine Aenderung
an den von den Fabrikanten von Anfang an gemachten Zu
geſtändniſſen enthält.

Langenſalza, 3. Februar. Eine wüſte Schlägerei hat
am Sonntag abend eine Abteilung Soldaten unter Führung
eines Unteroffiziers in einem hieſigen Lokal inſzeniert.
Weil am Sonnabend dort zwei Meldereiter von Ziviliſten
ohne Urſache geſtochen waren, drangen Sonntag ca. 50 Mann
von der 5. Schwadron der Jäger zu Pferde in das Lokal ein,
vertrieben mit geſchwungenem Säbel alle Perſonen daraus und
demolierten den Saal vollſtändig. Der Unteroffizier ſoll die
Leute vorher mit Schnaps traktiert haben.

Köthen, 2. Februar. Einen ſcharfen Ton ſchlägt
die Direktion des Friedrichs-Polytechnikumns gegen diejenigen
Studierenden an, welche die ruſſi ſchen Revolutio-
näre durch in Zirkulation geſetzte Sammlung unterſtützen
wollen. Nach einer Bekanntgabe am ſchwarzen Brett ſollen die
Studierenden keinerlei Sammlungen in den Hörſälten des Poly-
technikums vornehmen, bei Wiederholungen ſollen die Schuldigen
relegiert werden. Uebrigens ſind bereits Proteſtverſammlungen
zu obiger Bekanntmachung einberufen worden.

empfehlen wir

T 5 trer et gesenhmnacekvolle Neuheiten aber arse in schwarzen, weissen und farbigen reinwollenen m rtol or
Taschentücher o 7KkleiderstoftenTaillentücher KrawattenStrümpfe in überaus reichhaltiger Auswahl. err Passende Besàtze u. Schneidereiartikel in grossen Sortimenten. r

Paletots, Jacketts. nFertige Kleider, Kleider-Röcke und Blusen
von einfacher bis feinster Ausführung.

BF Preise wie immer allerbilligst! h

22/23 Gr. Ulrichstrasse 22/23.Bruer K. Benjaznim
Sonntag den 4. Februar 1906

wozu freundlichſt einladet

Sopütronhor an der Haide.

Freikonzert, hockbier und Speckkuchen,

G. Schmidt, neuer Jnhaber.

Reſtaur. z. Halloria h
Glauchaerſtraße 33.

e Sonntag W

S egamnanf Samaſen,

Thalamtſtr. 3.
Sonntag, den 4. Februar

Croßer Xarren-Kbend
mit humoriſtiſcher und muſikal. Unter-
haltung. Narrenkappen gratis.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Wilh. Puxzieha-
Anfang 4. Ahr.

Vergnügungsverein

Frohe Laune.
Zu unſerem am Sonnkag,
d. 4. Febr. im „„Wellevue““
ſtattfindenden Kränzchen

ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.
Anfang 4 Ahr.

Borkbierfeſt. WVockbierfeſt
wozu ergebenſt einladet

2ipsendorf.
Sonnabend d. 10., Sonntag.
d. II. u. Montag, d. 12. Febr.

Zanhrmanns Rest.
Heute Sonnabend WAnſtich von Rockhbier

aus der Brauerei v. Gebr. Lindner.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Naumburg a

Grofſzes

rd. bill.

repariert wie bekannt mit gutem
gebrauchten Niemenltder, nur bei
J. Sternlieht, Alter Markt 11.

AI

Kurz geſch. Brettabfälle u. Säumlinge,a Ztr. 1 Mk viefrei Gelaß. Herm. Rein, Königsberg 5.
von vorzügl. Qualität ePeſlerine, Mauntel, Jackett u. Feſte n

billig zu verk. Pfälzerſtr. 5, pt. l.

Bockmüäützen gratis, Louls Jahr. es Wdlichſt ein nEs ladet eher Brennholz Jnhalations-Kpyarate,
Jrrigatoren

Damenbinden und Gürtel,
ſämtliche Verbandſtoffe

mpfiehlt

Max Rädler nrit 3.

ganze Fuhre 10



Setzte Jasrichten.
Jn einem Anfall von Jrrſinn ver-

letzte geſtern der in der Beuſſelſtraße 60 wohnhafte 53jährige
41jährige Ehefrau durch Beilhiebe

Der Täter wurde verhaftet, die Frau ins

Berlin, 3. Februar.

Arbeiter Straube
ſchwer am Kopf.
Krankenhaus gebracht.

Kiel, 3. Februar.

ſeine

Wien, 3. Februar.
felder Kirche wird noch gemeldet: Alle Anweſenden, mehrere
Hundert, ſtürzten auf das Haupttor zu,
ſchloſſen war.
zigen, offenſtehenden Tür auf

Haufen. Zwölf Kinder

New York, 3. Februar.

Revolution in Rußland.
Gärung

des Schwarzmeer- Geſchwaders
einige Matroſen,

Odeſſa, 3. Februar. Die
Matroſen
dauert fort. Zwei Offiziere,
vier Mitglieder des revolutionären Komitees
dings feſtgenommen.

Warſchanu, 3. Februar.
geſtern neuerdings

tionären Komitees
ſchoſſen.

Kiew, 3. Februar.

Haupt-Attentäter, eines Mannes

Wegen vorſätzlicher Beſchädigung eines
Geſchützes wurde der Matroſe Laſchewski vom Kreuzer Ar-
cona zu 17 Monaten Gefängnis verurteilt.

Darauf wandten ſich die Maſſen zu einer ein-
der Seite.

Kirche ſelbſt waren mehrere Kinder in der Panik geſtürzt, die
anderen über ſie hinweg gegangen, auf den Stufen draußen
ſtürzten die wie wahnſinnig vorwärts Drängenden in wirrem

find tot,lich, dreizehn leichter verletzt; zwölf wur-
den ins Krankenhaus überführt.

Die Konferenzen

Jn der hieſigen Zitadelle r
elf Mitglieder des revolu-

kriegs gerichtlich

Jn Tſchernikow haben die Verhand-
lungen des Kriegsgerichts gegen die Attentäter auf den Gou-
verneur Chwoſtoff drei Tage gedauert.

und
nicht feſtgeſtellt werden; ſie verweigerten jegliche Auskunft und

c d r I

als die vor

welches aber ver-

VerwenSchon in der

fünf töd-

in Jndiana- geſte
Daher

werden.

unter den
ſowie

wurden neuer-

vli

er

Die Perſonalien der ſtraße 6).
einer Frau, konnten

wurden zum Tode durch den Strang verurteilt, der dritte Zugführer
Angeklagte, Leykin, wegen Beihilfe zu zehn Jahren Zucht- ſtraße 35 und Weidenplan 7).
haus.

Grösste Auswahl.
Aufmerksame Bedienung.

Petersburg, 3. Februar.
letzten Revolte die
durch eine Salve erſchoſſen; ſie fiel nebſt 40 anderen Perſo
nen, während weitere 200 verwundet wurden.

Die Nachrichten aus Wladiwoſtok
Meuterei unter den dortigen Truppen einen

und größeren Umfang annimmt,

Schanghai, 3.
beſagen, daß die
immer ernſteren Charakter

in W.
De

lieferten Anzu
dahin keine Klage erho
ſchäbig, ſich in dieſem F

ſendung ihres
dingung für Auskunfterteil
Redaktion ſtellen laſſen.

a

bekannte Revolutionärin L.

einiger Zeit hier ausgebrochene.

Briefkaſten der Redaktion.

i

Als König von Preußen erdüit er jährlich rund 152 Millionen

Mark Zivilliſte und etwa 3 Millionen Mark zur beliebigen
ung.O. K. Her Logiswirt war im Rechte. Bei wöchentlicher

Miete, vom Sonntag angefangen, kann nicht mehr das Ueber
nachten vom Sonnabend zum Sonntag beanſprucht werden.

O. W. in A. Wenn der Verſtorbene Jhnven für geleiſtete
Pflege die Gegenſtände in Anweſenheit mehrerer Per
ſchenkt hat und er dabei im Beſitze geiſtiger Klarheit geweſen
iſt, kann die Schenkung nicht angeſochten werden.

Dresd r S in des biepolis zwiſchen den Kohlengruben-Beſitzern und den Werkleuten M y h Wo Prieg herüber Feſtſetzung des Lohntarifs blieben ergebnislos. detreſſs der i M. Rechtanachfolger deg Verſtorbenen

wird für den 1. April der Ausbruch des Streiks erwartet.

Bar

iſt, alſo das Geld einfordern kann. Vermag er den
nicht zu erbringen, ſo muß er auf die acht Mark verklagt

Osmünde. Die Reſtforderung auf den im Jahre 1904 ge
Dezember 1906, wenn

ben worden iſt. Jm übrigen wäre es
alle auf Verjährung berufen zu wollen.

Roch eins: Sie haben bis zum übernächſten Tage nach Ab-
Eine derartige Be-

ung im Briefkaſten kann ſich keine
Kann eine Auskunft ſofort erteilt

werden, dann gut: iſt das aber aus irgend einem Grunde nicht
möglich, ſo muß der Anfragende ſich eben gedulden.

verjährt erſt am 31.

Briefes Antwort verlangt.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 1. Februar.

Aufgeboten: Arbeiter Böl und Johanne May (Schloſſer-
Schloſſer Paſſin und Luiſe tund Brunoswarte 10). Arbeiter Tornauer und Minna Horlach

(Alter Markt 28 und Dreyhauptſtraße 9). t e
Wernicke und Sophie Haaſe (Karnowke und Blücherſtraße 1).

Schröder (Bernhardy-
Kaufmann Bähre uud Paula

Ulitzſch (Halle a. S. und Straßburg in Elſaß).

Rerren- Ariſrel- Scrümenits- Geschaf
in Herren-Wöche, Trkotagen, Aragen, Hanschetten, Strümpfen, Hanävchuhen, Arawatten, BReyenschürmen, Seifen, Parfümz, Byouteren, ledenvaren

Wallenſtein und Marie

In Wladiwoſtok wurde bei der

Perſonen ge

Fuchs Röſerſtraße 1

Rittergutsbeſitzer

Wolkenſtein

Geſtorben:

H. E. in G. 1. Der Standesbeamte iſt berechtigt je 50 Pf.
Ueber die Panik in der neuen Lerchen- für die Heiratsurkunde und die Geburtsurkunde zu fordern. Aurxdorf).

2. Als deutſcher Kaiſer bezieht Wilhelm II. keinerlei Gehalt. garete Lebius (Halle

eg. Aſſeſſor Andrege
Obertentſchenthal).

felderſtraße 11).

Halle (Nord,
is

Wagnerſtr. 58).

Aufgeboten:
(Am Kirchtor 26).

ſchuhdreſſeur Berger S.

werderſtraße 12).
ſtraße 55).
(Diakoniſſenhaus). Jda

Aepler T. Reideburgerſtr. 11Schneider n
ſtr. 29). Arbeiter Eichapfel S

nderſtraße 32).
arie Bieler,

P T., 11 Mon. (Alter
J. (Dieskauerſtraße 9).

2.
Aufgeboten: Markthelfer

ſtraße 7 und Unterberg 9).
Tiſchler e und Friederike Rößler (Sanger-

S
a. S.

i und Adoline Kormann

Geboren: Fabrikarbeiter Nowottnick T. (Trödel 16).
heizer Otto T. (Delitzſcherſtr. 75).

Markthelfer Kluge S.
Schloſſer Hach S. s 4).Schmeerſtraße 23). Fleiſcher
Hilfsbremſer Hufenreuter Zw.

Geboren: Kutſcher Berkes T. (Reilſtr. 27).
Tochter (Deſſauerſtr. 15). Oberlehrer Dr. phil. Kleiſt S. Rich.
Wagnerſtr. 54). Tiſchler Burſtein S. (Gr. Wallſtr. 12).

Geſtorben: Former Stock, 54 J. (Fuchsbergſtr. 5). Schloſſer
Schröder, 41 J. (Trothaerſtr. 42).

Geſtorben: Verſt. Arbeiters Brechmacher S., 2
Geſchirrſührers Hübner T., 6 J.

Brennmeiſter Metzner aus Löberitz, 43 Jahre

Jüling geb. Pabſt, Ehefr., 76 J. (Liebenauerſtraße 180).

iſter Engert T. (Gr. Brauhaus-
T. (Turmſtr. 9). Schriftſteller

o (Trödel 15). Geſchirrführers
Markt 24. Arbeiters Enterlein S.

bruar.
iſcher u. Thereſe Mai (Nikolai

aler Henkel und Klara Meißner

erungsbeamter Hollmann u. Mar
und Frankfurt a. O.). Poſtbote

(L.-Neuſtadt und Halle a. S.).
und Eliſabeth Anton Hannover und

ilfs
Arbeiter Pohle S. (Mans-

(Ranniſcheſtraße 10).
Kaufmann Wetterling S.

ich S. (Freiimfelderſtraße 39).
Spiegelfſtraße 12). Kauf

mann Schülbe T. (Beeſenerſtraße 25).
Geſtorben: Landwirts Gleitsmann Ehefrau geb. Born-

er ſchein, 43 J. (Klinik). Korreſpondenten Bock S., 6 Mon. (Tor-
eworden ſtraße Arbeiters Streiber S., 3 J. (Klinik). Stärkemeiſter
achweis Körting, 54 J. (Paul Riebeckſtraße 23). Witwe Mathilde Heine-

mann geb. Nitzſchke, 78 J. (Spite 20).
Burgſtraße 38), 1. Februar.

Aufgeboten: Arbeiter Albrecht u. Anna Starke (Lettiner
ſtraße 39. Arbeiter Wiegandt und Berta Niemann Richard

Arbeiter Staar

2. Februar.
Maſchinenſchloſſer Zappe und Minna Flügel

Krankenwärter Gröper und Marie Lärm
(Prinzenſtraße 11 und Götheſtraße 2).

Geboren: Arbeiter Beyer T. (Eichendorffſtraße 32). Hand-
(Zietenſtraße 3).

J. (Saal-Trotdbger-

Raacke, 39 J. (Mühlweg 46). Rentiers

Konfirmanden- Artikel in reiehster Auswahl.

e e

eiss. b. Steinstr 96, Streng feste reelle Preise
bei nur guten Qualitäten.

Verantwortlicher Redakteur i. B.: E. Dänmig in Halle.

c

R

Zimmer- Einrichtungen

an 5 Mar K Anzahlung.
Federhetten,

Teppiche, Tischdecken,
Gardinen, Portièren,
Damen-Konfektion,

Kleiderstoffe aut

Anmzüge.
Paletots.

Joppen, Schuhe, Stiefel
Uhren, Kinderwagen.
Koxahlung Mark.

Jul Aber
14 Leipzigerstrasse No. 14

I. und II Etage.
10 Minuten vom Bahnhof entfernt.

ESonntag, den 4. Februar,
Großer

Frühſchoppen.
Zockbier und Speckkuchen

z wozu ergebenſt einladet
J Gr. Frauhausfſtr. 10.

Hobelbänke.
stets vorrütig. Werkstatt für

WVäzcherollen und Hobelbänke,
Wöärmalitzoratrasee 103.

0000

S 11. Deſſauerſtr. 4. 8 II.
Sonntag, den 4. Februar

Großer Familien-
Abend.

Kappen gratis. Kappen gratis.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Joh. Jänieke n. Frau.
Einige hundert Dquarium Fiſche,
X kebend geßärend, Paar 30 Pfa. u. g.
X reckauft A. X. Grob, Spitge 9II.

Berigg und fie die Inſerate verantwortlich

W 1 t h

astſof Drei Könige

Sonntag
humoristischer

Familien- Abend.

Für Unterhaltung ſorgt Mäller.
Es ladet freundlichſt ein

St reicher
Dienstag: Nausball.

„Schmelzers- Höhe
Eichendorfffſtraße 19.

Sonntag den 4. Februar großes

Bockbierfest
mit gemütlicher Unterhaltung.

Frü oppen.rühſch re
s ladet freundlichſt ein

Fr. Emmer.
Sachs Restaurant

Rosenstrasse S.
e Sonntag den 4. Februargr. Zockbierfest,

W Kappen gratis
wozu freundlichſt einladet

Der Obige.
Gasithof

Zum Leuchiturm
Alte Leipziger Chauſſee 20.

Heute Sonnabend und Sonntag

Großer Familien
Rbend.

Für Unterhaltung iſt geſorgt.
Porzügliche Küche.

Fried. Fhiemieke.
Abbrugh,

früher Walter'sches Gut zu Kaneng,
25 000 Ziegel, 8000 Maneerſteine, 30 Fuh-
ren Brnuchſteine, Sparren, Balken, 40
Schock Latten, g. Staken, Nutz u. Brenn-
holz, Futterkrippen, Statttüren u. v. g.
bill. z. verk. Verkauf auch Sonntags früh.

Daſelbſt 100 Juhren guter Kehmſchlag
abzuſahreu.

Kanarienweibchen, St. Seifert, ver-
kauft Wokfſtraße 21 II.

0. Meyers Restaur.

Halle-Trofha.
Sonntag den 4. Februar d. J.gr. Familienabeni,
verbunden mit Geſangsvorträgen

der Arbeiterliedertafel.
Es ladet freundlichſt ein D. O.

Schade's Schützenhaus.
Heute Honntag, d. 4. Februar,

von 4 Uhr ab:

Tanz MusiVoll. Orcheſter d. Kurthschen Kapelle.

Werkzeuge und Cisenwaren
in nur guter Qualität empfiehlt
Paul Schneider, greerper-

ſtraße 4.

Herrengarderobe!
wird ſchnell u. ſauber repariert, um-
geändert, gereinigt und gebügelt

Albrechtſtr. 16, Hof, 2. Etg.

Narrenkappen
Mildl, u

(Sporthotel.)

Auf Teilzahlung
erhalt. ſolide Familien von Teuchern,
Naumburg, Freiburg, Laucha u. Um-
gegend: Möbel, Wäſche, Kleiderſtoſſe,
Anzüge fertig. Offerten R. 9, poſt-
lagernd, Naumburg (Saale).

Kleine Leiterwagen
bis zu 4 Ztr. Tragkraft.

mm Erſatzteile Räder W
Rorikirchhof 19. Steümageren

—DAZZZTDNaumburg
Ein noch neues Meyer'ſcher

ſations-Lexikon, 5, Auflage, iſt preis
wert zu verkaufen.

Ernst Röder, Gr. Salzftr. 38.
Sophientr. 41. Sophienstr. M.

B. Breitsohlempf. ſich f. ſämtl. Maſſag. u. Kranken
pflege. Bäder u. arzneiloſe Heilweiſe.

Warnung
Warue hierdurch jedermann, meiner

Frau, Minna Müker, geb. r
anf meinen Namen zu borgen, da i
jede Zahlung verweigere.

Gröbers Wilhelm Müller.

Speiſekartoffeln,
echt Thüringer, empfiehlt

Ab. Streuber, Thomaſtusftr. 36.

1 Fahrrad hen et
Sroge Brunnenſtr. 29 II. r.

Varhierlehrling ſucht zu Oſtern

Vraunzx Kasper, Friſeur.
Bitterfeld, Sommerſtr. Nr. 6.

Unſerem wackeren Kampfgenoſſen
Ernst Starko die aufrichtigſten

Glückwünſche
zum Wiegenfeſte.

die inner ſidelen Vockviter.

NB. „Mir wollen voch eemal zieh'n!“
D. O.

onver-

Für Kinder freidenkender Eltern!

Jlluſtrierte Jugend-Bibliothek.
Belehrende Aufſätze

von Konrad Weißwanger.
Zu beziehen durch die

Volkxsbuchhanädlung.
Harz 42/43.

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſere

lieden Entſchlafenen ſagen wir allen
denen, die ſeinen Sarg ſo reich mit
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Marim Gorki an die Arbeiter aller
änder.

Kameraden, Arbeiter!
Der Kampf gegen das ſchmachvolle Joch der Armut iſt ein

Kampf für die Befreiung der Welt aus dem Netze der groben
Widerſprüche, in dem alle Menſchen ſich ohnmächtig und er
bittert abquälen. Jhr verſucht, mutig dieſes Netz zu zerreißen,
eure Feinde ſtreben halsſtarrig, euch immer feſter mit ihren
Schlingen zu umſtricken. Eure Waffe iſt das ſcharfe Schwert
der Wahrheit, die Waffe eurer Feinde der gekrümmte Stachel
des Luges. Geblendet vom Glanze des Goldes haben ſie
ſklaviſchen Glauben an ſeine Macht und ſehen nicht, wie das
hohe Jdeal der Vereinigung aller Menſchen in eine freund
ſchaftliche Familie freier Arbeiter immer heller auflodert. Der
Sozialismus, die Religion der Freiheit, der Gleichheit und
der Brüderlichkeit iſt ihnen unverſtändlich wie die Muſik einem
Taubſtummen, oder wie die Poeſie einem Jdioten. Wenn ſie
den mächtigen Zug der Volksmaſſen auf ſeinem Marſche zur
Freiheit und zum Lichte erblicken, ſo verhehlen ſie ſich ſelbſt
die Wahrheit aus Furcht für ihre Ruhe und weil ſie für ihre
Macht als Beherrſcher des Lebens zittern, indem ſie ſich mit
der illuſoriſchen Möglichkeit des Sieges über die Wahrheit
tröſten: ſie verleumden das Proletariat, indem ſie es als eine
Maſſe hungernder Tiere darſtellen, die nur nach viel Futter
ſtreben und für ein gutes Stück Brot alles zu vernichten im-
ſtande ſind, alles, was nicht zu freſſen möglich war.

Sie verwandeln Religion und Wiſſenſchaft in Werkzeuge für
eure Unterjochung: ſie erſannen den Nationalismus und den
Antiſemitismus Gifte, durch die ſie euren Glauben an die
Bruderſchaft aller Menſchen vergiften wollen; ſogar der All
mächtige exiſtiert nur für die Bourgeois, um ihren Beſitz zu
ſchützen. Die Revolution in Rußland entzündet ſich man
verleumdet vor euch das ruſſiſche Proletariat, indem man es
als eine unbewußte Elementarkraft darſtellt, eine barbariſche
Horde, die alles zu zertrümmern und zu vernichten fähig und
nichts anderes als eine Anarchie zu ſchaffen imſtande ſei.

An euch wendet ſich nun ein Menſch, der aus dem Volke
ſtammt, der das Volk kennt und der bis zum heutigen Tage
ſein Band mit ihm nicht zerriſſen hat; an euch wendet ſich
ein rechtſchaffener Zeuge des Kampfes des ruſſiſchen Prole-
tariats, und dieſer Menſch ſagt euch:

Das ruſſiſche Proletariat kämpft vollkommen bewußt für
die politiſche Freiheit, die ihm notwendig iſt, und das Mani
feſt vom 30. Oktober wurde der Regierung durch die Kraft
des Proletariats entriſſen. Dieſe Akte iſt nicht, wie man euch
ſagt, eine Gnadengabe des Kaiſers an das Volk, ſie iſt das
gen wehen der Eroberung des Volkes das iſt die Wahr

eit.
Wenn unſerer Regierung das Wohl des Landes ernſtlich

teuer wäre, würde ſie natürlich dafür Sorge tragen, daß dieſes
Manifeſt vom 30. Oktober in ganz Rußland die zwingende
Kraft eines Geſetzes erhalte. Doch eine Regierung, die an
die Willkür gewöhnt iſt, für die es keine Geſetze gibt, wird
immer nur von einer Sorge verzehrt, von der Sorge für ihre
eigene Machtſtellung, die ſie um keinen Preis aufgeben will,
da ſie ſie mit Recht als ſehr vorteilhaft für ihre eigene Per
ſon ſchätzt.

Und ſogleich nach der Publikation des Manifeſtes begann
die Verſchwörung der Gouverneure und anderer höherer Be-
amten gegen das Volk; eine Verſchwörung, die das Ziel hatte,
zu beweiſen, daß das ruſſiſche Volk nicht fähig ſei, das Gute
der politiſchen Freiheit zu erkennen und zu benützen; eine
wirkliche Verſchwörung, die ſpäter in der Preſſe von einem
ihrer Teilnehmer enthüllt wurde. Die Wirkung dieſer Ver-
ſchwörung war die barbariſche Schlächterei der vielgemarterten
ruſſiſchen Juden, die Mordtaten, die an der revolutionären
Intelligenz und an den Arbeitern verübt wurden.

Jhr habt von dieſen weiſen Taten der ruſſiſchen Macht-
haber geleſen; ſie vollbrachten Verbrechen, die kein gleiches
haben in der Geſchichte der Menſchheit und denen kein genug
ſchmachvoller Namen gefunden werden kann.

2. Beilage zum
Ganz gewiß iſt euch allen klar, daß, wenn man von ruſ

ſcher Anarchie ſprechen kann, als ihr Stifter das Haupt der
ruſſiſchen Regierung, der ſchwache und falſche Sergius Witte,
angeſehen werden muß. Man ſagt, daß dieſer Menſch von
der Bourgeoiſie Europas und Amerikas für einen bedeutenden
Staatsmann gehalten wird. Wenn dieſes richtig iſt, dann iſt
es ſehr ſchlimm ſür mich, der ich eine ſehr hohe Meinung
vom Verſtand und Scharfſinn der Bourgeoiſie des Weſtens
habe, aber es kaum verſtehen kann, wie man einem Manne
Talent und politiſchen Verſtand zuſchreiben kann, der das
Land zugrunde richtet und es jetzt ſtückweiſe verkauft. Denn
ſeine Abſicht, die ruſſiſchen Eiſenbahnen fremden Kapitaliſten
zu verpfänden, kann keinen anderen Namen tragen als den
einer türkiſchen Politik, die in Rußland ſogar von Kretins
für nicht klug gehalten wird.

Die Regierung dieſes Witte provozierte offenkundig und un
verhüllt das ruſſiſche Volk, indem ſie vom 30. Oktober an
der Revolution den Charakter einer Anarchie zu geben ver
ſuchte; indem ſie eine Nation auf die andere hetzte, eine Klaſſe
gegen die andere aufreizte; das wird das Urteil ſein, das
ein rechtſchaffener und parteiloſer Hiſtoriker der Zeiten, die
mein Vaterland durchlebt, fällen wird. Derjenige aber, der
ſagen wird, daß unſere Regierung den Verſuch machte, das
unglückliche aufgeregte Land zu beruhigen, der wird lügen.
Die ganze Haltung der Regierung während der Monate Ok-
tober, November, Dezember bis auf den heutigen Tag war
eine unverhüllte Verletzung der Rechte, die das Volk erobert
hat und die anerkannt wurden; und wir haben volles Recht,
zu behaupten, daß dieſe Verletzung eine planmäßige war und
daß man auf dieſe Weiſe das Volk zum bewaffneten Auſſtand
reizen wollte, um ſeine Macht durch die Gewalt der Armee
zu unterdrücken. Dies iſt auch wenigſtens teilweiſe jenen
Petersburger hochſtehenden Anarchiſten gelungen, die das Pro
letariat, bevor es ſich zum offenen Kampfe organiſieren konnte,
zu erſticken ſuchten. Der Aufſtand in Moskau ſowohl wie in
anderen Städten war die notwendige Folge der provozieren-
den Haltung der Behörden, die öffentlich die Geſetze und
Verheißungen des Manifeſtes ſchmähten.

Der Admiral Dubaſſow, der nach Moskau als bevollmäch
tigter Generalgouverneur kam, erklärte öffentlich, daß er es
für ſeine Aufgabe halte, die Autokratie, die durch das Mani-
feſt vom 30. Oktober beſchränkt wurde, wieder herzuſtellen;
hier hat man den Urſprung des Moskauer Aufſtandes.

Aber die Regierung hat ſich bitter getäuſcht und die Fol-
gen dieſes Jrrtums werden ſchwer auf ihr laſten. Sie hat
Moskau mit Kanonen zerſchmettert; aber das Proletariat be
ſitzt kein immobiles Vermögen, keine Häuſer, daher hat von
den Kanonen der Bourgeois gelitten; und da er ſein Ver-
mögen höher als ſeine Ehre und ſein Leben ſchätzt, ſo begann
er, als er ſah, daß dieſes Vermögen mitſamt ſeinem Leben
von der Regierung in die Gewalt der halb beſoffenen und
vom ermüdeten Dienſt überreizten Soldaten gegeben wurde,
in ſeiner Empörung Barrikaden zu errichten. Da war es
der Bürger, der Barrikaden baute, und nicht allein- die
Kämpfertruppe der Revolutionäre, deren phyſiſche Kraft ſchon
nicht ausreiche. Jn ſpäter Zeit, wenn einmal bekannt ſein
wird, wie klein die Zahl der Kämpfer war, dann wird die
Welt ſtaunen, wie dieſe kleine Schar von Leuten fünfzehn
Tage lang hindurch Tag und Nacht Tauſenden von Soldaten,
hen inerie, Kavallerie und Jnfanterie zu widerſtehen ver
mochte.

Da aber heutzutage keine Wunder mehr geſchehen, ſo wer-
den alle vernünftigen Leute die Haltung des Kleinbürgers
während des Moskauer Aufſtandes begreifen und der unge
heure Heroismus, zu dem das ruſſiſche Volk fähig iſt, wird
erkannt werden.

Auf den Straßen von Moskau kämpfte der Selbſterhaltungs-
trieb mit dem Geiſte der Erkenntnis. Der erſte kämpfte beſtia
liſch, wie ein verwundetes Tier; der andere, deſſen Träger
der Revolutionär war, kämpfte wie ein Held, wie ein Mann,
der von der mächtigen Flamme eines Jdeals beſeelt iſt.

„Das Proletariat iſt beſiegt, die Revolution iſt zerſchmettert!“
ſo ruft frohlockend unſere regktionäre Preſſe. Aber ſie
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frohlockt zu früh. Das Proletariat iſt nicht beſiegt, obwohl
es Verluſte erlitten hat; die Revolution hat es mit neuen
Hoffnungen beſtärkt, ſeine Reihen haben ſich unermeßlich ver-
größert im Laufe dieſer Tage. Die Revolution hat einen
gewaltigen moraliſchen Sieg über die Bourgeoiſie errungen,
die klar erkennen mußte, wer in Rußland die Anarchie ins
Leben ruft und zu welchen Zwecken die Anarchie geſchaffen
wird, und erkennen mußte, wer die Anarchie bekämpft und für
welches Ziel er kämpft.

Die Bougeoiſie hat geſehen, daß das Proletariat die Fs
heit verteidigt hat, die auch ihr ſelbſt notwendig iſt; die Frei-
heit, die das Volk mit ſeinem Blute erkaufte, und die die
Regierung ihm rauben wollte.

Die ruſſiſche Regierung hat mit ihrem Streich einen Phyrr-
husſieg gewonnen; durch ihre Schwäche und die wahnwitzige
Beſtialität hat ſie die gemäßigten Elemente von ſich weg
weiter nach links geſchoben, und meiner Ueberzeugung nach
wird ſie dieſelben noch weiter nach dieſer Seite hin drängen.

Ein endgültiger Sieg erwartet das ruſſiſche Proletariat,
weil in ganz Rußland nur das Proletariat geiſtig ſtark iſt;
weil es allein Selbſtvertrauen beſitzt, darum gehört nur ihm
allein die Zukunft.

Jch behaupte, daß die ruſſiſche Revolution eine ſchöpferiſche
Kulturbewegung iſt, daß ſie allein fähig iſt, Rußland von der
politiſchen Zerſtückelung zu retten. Jch behaupte, daß die
Bourgeoiſie ohnmächtig und unfähig iſt zu politiſchen Schaffen
und behaupte, daß in einem Lande, deſſen eigene Regierung,
die ausſchließlich damit beſchäftigt iſt, ihre eigenen Jntereſſen
zu bewahren, die nichts Gemeinſames mit den Jntereſſen des
Volkes haben, es iſt, die beſtrebt iſt, die Anarchie hervorzu-
rufen.

Alles hier Behauptete iſt wahr, und dieſe Wahrheit wird
ſeinerzeit die Geſchichte beſtätigen, wenn nur die Hand des
Hiſtorikers eine redliche Hand ſein wird und wenn Gerechtig-
keit ſeine Religion ſein wird.

Darum ein Hoch dem Proletariat, dem Proletariat, das hin
zieht, um die ganze Welt zu erneuern. Es leben hoch die
Prolctarier aller Länder, die durch ihre Arbeit die Reichtümer
der Völker geſchaffen und die gegenwärtig bemüht ſind, ein
neues Leben zu ſchaffen. Es lebe hoch der Sozialismus, die
wahre Religion des Arbeiters.

Gruß den Kämpfern, Gruß den Arbeitern aller Länder!
Und möge ſtets mit ihnen ſein die Zuverſicht auf den Sieg
der Wahrheit, den Sieg der Gerechtigkeit.

Hoch lebe die Menſchheit, die brüderlich vereint iſt durch die
höchſten Jdeale der Gleichheit und der Freiheit.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
S Auch ein Afrika-Prozeß. Das Bezirkskommando in

E-l berfe-l d hatte im Herbſt v. J. an die Sanitätsmann-
ſchaften des Beurlaubtenſtandes ein Schriftſtück geſandt, durch

das der Empfänger im militäriſchen Kommandoſtil aufgefor
dert wurde, dem Haupt-Meldeamt ſofort zu melden, ob ſie
zum Eintritt in die Schutztruppe für Deutſch- Oſtafrika oder
Kamerun bereit ſeien. Dieſer kategoriſche Fmperativ eines

Bezirks Kommandos wurde in der Elberfelder Freien
Preſſe abgedruckt und entſprechend gewürdigt. Da abep
nach Anſicht gewiſſer Leute die militäriſchen Inſtitutionen
heilig und unangreifbar ſind, ſo wurde die den fraglichen
Artikel enthaltende Nummer der Freien Preſſſe konfis-
ziert und die Anklage wegen Beleidigung des Bezirks-Kom-
mandos in Elberfeld erfolgte. Dasſelbe geſchah mit dev
Bergiſchen Arbeiterſtimme in Solingen, welche
den Artikel übernommen und ihm noch eine Bemerkung hin
zugefügt hatte. Am Donnerstag hatten ſich nun die Genoſſen
Hoffmann-- Elberfeld und Teifel-Solingen als die
verantwortlichen Redakteure der beiden Blätter vor der Straf
kammer in Elberfeld zu „verantworten“. Die Verhandlung
machte den Eindruck, daß der Strafantrag gar nicht vom
Bezirkskommando ſondern von anderer Stelle, wahrſcheinlich
von der Staatsanwaltſchaft, angeregt wurde. Der als Zeuge
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Kleines Fenilleton.
Vom MufſikerElend. Neben den Schauſpielern müſſen die

Zivilmuſiker am härteſten unter der Ausbeutung durch die
Stellonvermittler leiden. Die Deut'che Muſikerzeitung teilt in
ihrer Nummer vom 27. Januar einiges aus dem Vertrage mit,den der Agent Teuchert in Heſſelrode an die Muſiker ver

ſendet, um ſie für das Apollotheater in Halle zu
engagieren. Die Deutſche Muſikerztg. ſchreibt:

Der ker wird dort nicht auf eine beſtinnmnte Zeitdauer
engagiert ſondern „bis auf Weiteres“, bei vierzehn-
ger Kündigung. Natürlich iſt der Muſiker verpflichtet, bei

en Proben und muſikaliſchen Aufführungen, Vorſtellungen,
Konzerten, Bällen, Ständchen uſw., wo und waun die
ſelben auch ſtattfinden mögen, nach beſtenKräften mitzuw rken umd ſich ganz den Anordnungen der
Direktion oder deren Stellvertreter zu fügen.
Weigert 5 der Muſiker, ſolchen Beſtimmmgen Folge zu
leiſten, ſo ſteht der Direktion das Recht zu den Vertragaugenblicklich zu löſen, und hat der Muſiker in ſol-
7 Falle keinen Anſpruch auf die laufende
Sage.

Für pünktliche Erfüllung obiger Verpflichtzmgen wird der
Muſiker aber auch fürſtlich belohnt, indem ihm dann eine
Gage von halb monatlich 40 Mark in Ausſicht g
ſtellt wird; damit bei dieſem Reichtum der Muſiker aber
nicht zu üppig und übermütig werde, kommt dieſe Gage für
zirka 10 Tage vor Weihnachten und 10 Tage vor Oſtern
in Wegfall, desgl. auch im Krankheitsfalle,in welchem übrigens der Vertrag ſeitens der Direktion ſofort
als gelöſt betrachtet werden kann.

Daß bei dieſer ſo überaus menſchenireundlichen Direktion
der Monat Februar nicht voll ausgezahlt und der 3 1. Tag
eines Monats nicht beſonders honoriertw z i darf nicht weiter aber erwiadern
muß man ſich, daß ſich no uſiker finden, einen ſolchenVertrag, e Agb S nannte und Menſchlichkeit Hohn
ſpricht, und nur dem ſchlimmſten Ausbeutertum die Taſchen
füllt. zu unterzeichnen. Schmach und Schande über ſolche
Muſiker, die nicht durch die größte Not gezwungen ſolchen

r annehmen! Scimeſſh Jaerartige Verträge ſind einfach ſchimpſlich. impflichden der the Wedawge; und de Singunagen ſtellt, wie
auch für den, der ſie eingeht. Es mag ſein, daß die Verträge

von den Agenten auf eigene Fauſt entworfen werden. Aber
die Theaterdirektoren müſſen doch zweifellos darüber unterrichtet
ſein, unter welchen Bedingungen die Muſiker für ihre Bühnen
engagiert ſind. Deshalb tragen die Direktoren die volle Ver
antwortlichkeit für die ſkandalöſen Kontrakte. Eine Bühne,
wie das hieſige Apollotheater, hat mit einem Jahresetat von
über hunderttauſend Mark zu arbeiten. Man ſollte meinen,
daß dann unter allen auch angemeſſene Arbeits
bedingungen für die Muſiker zu ſchaffen ſind, ganz abgeſehen
von dem ſehr hohen Reinertrag, der Monatsgagen von 80 M.
an tüchtige Muſiker zu einer Ausbeutung erſter Klaſſe macht.

Die Muſiker ſind fre'lich nicht ohne Schuld an dieſen trau
rigen Verhältniſſen. Solange ſie ſich nicht ſtramm organiſiere.
und ſich die Möglichkeit der Arbeitsverweigerung ſchaffen, wird
es nicht beſſer werden.

1848 wie 1906. In Heft 5 von Julius Rodenberas
Deutſcher Rundſchau (Verlag von Gebrüder Paetel-
Berlin) ſetzt Erich Brandenburg die Veröffentlichung des Brief
wechſels König Friedrich IV. von Preuß
mit dem Miniſterpräſidenten Ludolf Camphauſen fort.
Jwei chgralgpiſtiſw Stellen daraus ſeien hier mitgeteilt.
Unterm 30. Mai 1848 ſchreibt der König aus Sansſouci:

Ich hoffe, daß Sie keinen Augenblick daran zweifeln, daß
erſten Tages etwas Ernſthaftes, Revoluziongires in Berlin
gusbrechen wird. Jch vertraute Jhnen, daß Sie die mög-
lichen Chancen im Voraus berechnet haben, und ſich Alle
über den Zeitpunkt Rechenſchaft gegeben haben, wann Sie
zu mir und un mich ſich verſamneln werden. Dann muß
ie Looſung feyn: die Unterwerfung Berlins. Gewiß,

wenn's gelingt, ein unermeßliches Glück für unſer Land, ſeine
Gegenwart und feine Zukunft. Jch wanke natürlich nicht
einen Augenblick in Erfüllung aller meiner möglicherwe'ſe
noch erfüllbaren Zuſagen. Wir müſſen aber auch die
Chancen berechnen, wenn eine namhafte Minorität des
Landtages an der Bewegung Theil nimmt. Jch halte die
Rückkehr meines Bruders für das Signal des Ausbruchs
der lange vorbereiteten Bewegung. An dieſer Vorhereitune
kann immöglich Einer von Jhnen, zweiffeln, wenn Sie ſehen,
daß der hieſige Bewegungs-Verſuch gegen Sie mit den
Pariſer, Wiener, und Napoletaner Rebellionen auf den Tag
zuſammentreffen. Merkwürdig iſt, daß in Neapel ſowie in
Paris (vor Gulzots Tür. ſowie in Berlin am 18. März
3 Schilſſe aus dem Volkshaufen das Zeichen zum allgemei-
nen Aufſtande oder was man übereingekommen ſo zu
nennen!!! gegeben haben. Verhüthet jetzt die Feigheit des
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Pöbels Aller Stände nicht den Ausbruch, ſo wird er auf
ähnliche Weiſe herbeigeführt werden. Wenn das Miniſterium
die Frage, ob? wann? und wie? mein Brwder ſich in Berlin
zu zeigen hat, erſchöpfend berathen hat, erwart' ich durch
Coſtenoble ſofort die Anzeige. Wir müſſen ſt bei dieſen
Sturm Anzeigen für Berlin ſehr vorſichtig ſeyn; ſo ſcheint
mirs wenigſtens.

Und am 1. Juni 1848 ſchreibt Friedrich Wilhelm:
Laſſen Sie mich, beſter Camphauſen, durch Graf Kanitz

benachrichtigen, was gegen das unerhörte Vergreifen des ge
bildeten und ungebildeten Pöbels an meinem Heergeräth,
das geſtern ſtattgefunden, geſchieht Jch verlange. ſo wahr
ich König von Gottes Gnaden bin, daß das Abſenden der
Gewehre, die die Armee (d. h. 36 Füſilierbataſllone und 8
Jägerbataillone) nothwendigerweiſe gebraucht, von deren Ab
lieferung und Gebraucch vielleicht der Gewinnſt der nächſten
Schlachton abhängt, vor ſich gehe, und daß das geraubte
Geſchütz zurückgegeben werde. Eeſtärkt durch die Erklärungen
des Landtages kann man getroſt vorwärts gehen und ein
ernſtes Wort mit dieſem Pöbel reden. Berlin iſt eine Eiter
beuſe, die, wenn der Staat in Freyheit aufſtreben ſoll, wie
es mein ernſter Wille iſt, aufgeſchnitten werden marß über
kurz oder lang.

Die Unnſtände, die dieſer erregten Auslaſſung zu Grunde liegen,
werden vom Herausgeber wie folgt erklärt:

Dieſer Brief bezieht ſich auf Vorgänge, die am 30. Mai
in Berlin ſtattgefunden hatten. Durch Zufall hatte man
entdeckt, daß aus dem Zeughauſfe Gewehre in Wagen
Kähnen fortgebracht wurden. Nach den u offiziellen
Erklänrngen des Kriegsminiſteriums geſchah dies hauntſäch-
lich, in die Feſtungsdevots in den Provinzen zu ergänzen,
die durch Waffenverteikmg an die überall neu gebildeten
Bürgerwehren in ihren Beſtänden geſchwächt waren; ferner
auch. um einige Truppenteile mit neuen Waffen an Stelle
veralteter zu verſehen. Die Berliner Bevölkerung aber ſah
darin den Verſuch, das Zeughaus allmählich zu entleeren,
um ſo bei einem etwaigen neuen Straßenkampfe dem Volke
die Bewafiwung zu erſchweren. Durch die Bürgerwehr wurde
bei der ſchnell wachſenden Aufregung die weitere Abſendung
von Gewehren ſiſtiert, und eine ſchon unterwegs befindliche
Ladung wieder in das Zeughaus zurückgebracht. Auch eine
Kanone war ge'egentlich dieſer Tumuſte von der Bürgerwehr
aus dem Zeughau'e entführt worden. 7

Die Leſer des Volksblattes ſind vor einiger Zeit durch einen
Artikel in der Unterhaltungsbeilage über die Vorgänge beim
Zeughausſturm unterrichtet worden.
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adene Hauptmann vom Bezirkskommando erklärte auf die
esbezügliche Frage nach einigem Zögern ja allerdings, daß

er ſich durch den Artikel beleidigt fühle, aber die Form der
oben bezeichneten Aufforderung des Bezirkskommandos recht
fertigte er nicht; ſie ſei von einem Untergebenen verfaßt wor
den und er habe ſie nicht gekannt. Aber dennoch erfolgte
Verurteilung: Hoffmann erhielt eine Geldſtrafe von 150 Mk.
und Teifel eine ſolche von 200 Mk. Letzterer ſoll deshalb 50
Mark mehr zahlen, weil er dem Artikel noch eine Bemerkung
beifügte und zweimal vorbeſtraft iſt, während Hoffmann
nur einmal dieſes preußiſche Vergnügen gehabt hat.

ZDieſtaatsanwaltſchaftliche Wahlrechtsflugblattaktion
hat auch in Elberfeld bereits zu einer förmlichen Anklage auf
Grund des S 130 des Strafgeſetzbuches geführt. Die Staats
anwaltſchaft hatte es gut vor, nicht weniger als zehn Genoſ-
ſen waren als Angeſchuldigte vernommen worden, und zwar
die Mitglieder der Verlagsgeſellſchaft der Freien Preſſe,
die Mitglieder des niederrheiniſchen Agitations-Komitees und
der Geſchäftsführer der Freien Preſſe, in deren
Druckerei das Flugblatt hergeſtellt worden iſt. Letzterer, Ge
noſſe Ullenbaum, hat nun die Anklageſchrift erhalten,
während gegen die übrigen das Verfahren einge
ſtellt werden mußte.

Gewertkſchaftliches.
Ausſperrung in Roſtock. Ueber der Stand der Ausſper-

rung in Roſtock wird mitgeteilt: Durch verſchiedene Meiſter
der Neptunwerft wurde verſucht, arbeitswillige Schiffs auer zu
bekommen. Jedoch ohne Erfolg. Ein in Roſtock verorei.etes
Gerücht, die Führer der Arbeiter wollten nicht verhandeln, ver
anlaßte das Zentral-Streikkomitee, die Bezirksleiter der Oragni-
ſationen mit Anbahnung von Verhand.ungen zu beauftragen.
Es winde der Direktion ein Brief zugeſtellt, in welchem durch
oben angeführtes begründet, die Anbahnung von Verhandlungen
geſcheht. Noch am ſelben Tage kam die Antwort. Es wird
tkarin geſagt, daß ſich die Direttion ſehr wundere, mit den Be
zirksleitern in Verhandlung treten zu ſollen, ſie halte di e-
ſelben für vollſtändig überflüſſig, da ſie ja
durch Annoncen bereits Leute geſucht hätten. Zu derſelben
Zeit aber, als der Brief geſchrieben wurde, unter-
handelte die Direktion mit zwei Schiffsbauern. Es wurde
dieſen beiden der Brief Rohrlacks. ſowie auch die Antwort
darauf vorgeleſen. Der Herr Direktor Bark erklärte dann, daß
dieſe Kenntnisgabe geſchehe, weil die Bezirksleiter den
Arbeitern doch nicht die volle Wahrheit
ſagen. Außerdem ſagten die Direktoren, daß die Schiffs-
bauer ja ruhig wieder anfangen könnten, nur die Gemaß-
regelten nicht. Des ferneren wurde noch von den vielen Ar-
beitern geſprochen, die die Direktion erhalten könnte. (7) Sie
wollte ſich aber die Sache erſt mal ein Jahr anſehen.
Das Aufſtellen der Streikpoſten ſei ein Kinderſpiel, die An-
noncen ſeien nur aus Mitleid (7?) für die keine Unter
ſtützung erhaltenden Arbeiter erlaſſen worden. Die beiden
Kollegen erklärten aber, daß ſie für Verhandlungen nicht kom
petent ſeien und keine Zuſicherungen geben könnten. Wir laſſen
noch einige Tatſachen folgen: Von den 53 Eiſenſchiffsbauern
iſt noch keiner abtrünnig geworden. Es arbeiten nur
5--6 Lehrlinge und Meiſter. Bis heute hat ſich aurh von
außerhalb noch kein Streikbrecher gefunden. Da ohne die
Schifſsbauer die Arbeiten der übrigen Branchen keine Verwen-
dung fanden, ſo erfolgte eben die Ausſperrung dieſer Kate-

rien. Von den Ausgeſperrten haben ſich bisher nur einige
Unorgan'ſierte zur Arbeit gemeldet. Die Schtffsbauer erklärten:
wur in derſelben geſchloſſenen Weiſe wieder anfangen zu wollen
(d. h. ohne Maßregelung), wie ſie aufgehört haben. Eine Ver
n der Ausgeſperrten war hiermit vollſtändig einver-
b n.

Ausland.
Schweiz. Lohnbewegung der Buchdrucker.

Die Buchdrucker der Landdruckereien im Kanton St. Gallen,
den beiden Appenzell und einem Teil des Thurgaus haben be
ſchloſſen, den beſtehenden Tarif zu kündigen.

Amerika. Die Gewerkſchaften im Staate
New York beginnen ſich mit der ſteigenden wirtſchaftlichen
Konjunktur von dem zeitweiligen Niedergang, den ſie während
der wirtſchaftlich ungünſtigen Zeit 1903-4 erlitten, zu erholen.
Noch den Feſtſtellungen des New Yorker Arbeitsamtes iſt die
Zahl der organiſierten Arbeiter im Staate New York vom
1. April bis 1. Oktober vorigen Jahres von 374 282 auf
382 201 geſtiegen, ein Gewinn alſo von 7919 Mitgliedern oder
etwa über 2 Prozent.

Jnfolge des beſſeren Geſchäftsganges hat aber auch die Ein
wanderung innerhalb des letzten Jahres ſehr zugenommen.
Nach der Statiſtik des Arbeitsamtes über New York ſind im
dritten Quartal 1905 im Hafen von New York 169 467 euro
väiſche Auswanderer gelandet, gegen 139 818 im gleichen Zeit-
raum des Vorjahres. Mehr als ein Viertel dieſer Einwanderer
kam von Jtalien, ein Sechſtel waren Juden; 28 Prozent aller
Auswanderer waren Analphabeten.

Gerichtsſaal.
Kleine Chronik. Ein Reſtaurateur von hier, der jüngſtwegen Betrugs vom Schöffengericht zu zwei Monaten e

fäugnis verurteilt worden war er ſollte bei dem Verkauf
der Gaſtwirtſchaft Tannhänſer nicht redlich gehandelt haben
erzielte durch eingeleagte Berufung ſeine Freiſprechung. Ein
Dekorateur von hier wurde beſchuldiat, durch Einbruch in die
Bodenkammer einem Vogelzüchter eine Reihe Singvögel weg
genommen zu haben. Das Gericht kam aber zur Freiſprechung
des Mannes. Zu vier Monaten Gefängnis verurteilt wurde
ein Arbeiter, der einem Kellner einen Geldbetrag weggenommen
und einem Arbeiter einen unechten Ring, unter der Angabe,
das Ding ſei 800 Mk. wert, aufgehängt hatte. Der Architekt
Utermann, über eher Tun und Treiben wir ſeinerzeit be
richtet haben es handelte ſich um Bauſchwindeleien im
größeren Maßſtabe wurde freigeſprochen, da er die ihm zur
Laſt gelegten Taten in einem Zuſtande von Bewußtloſigkeit
egangen haben ſoll. Zwei Wochen Gefängnis erhielt ein

Arbeiter aus Teutſchenthal, weil er einem Gaſtwirt mehrere
Flaſchen Likör weggenommen hat.

Verſammlungsberichte.
Verband der Schneider, Halle. Jn der Mitglieder-Ver

ſammlung am 29. Januar wurde ganäs die Abrechnung vom
r gegeben. Hierauf hielt Genoſſe Kurth einen mit

all aufgenommenen Vortrag über: Genoſſenſchaften und
rkſcha Jn der Diskuſſion ſprachen ſich verſchiedenen.

ollegen im Sinne des Referenten aus. Unter Verſchiedenem
wurde eine Bekanntmachung des Magiſtrats, betr. die Ver-

erungspflicht der Heimarbeiter, kundgegeben. Die weiterer jedoch bis auf die nächſte Verſammimg vertagt.
rner wurden noch einige
emacht. geg. 1. Februar.)

Jabe gehabt hat, einſtimmig angenommen.

erbandsAngele bekar ge genheiten h gent

v r ale. Jn der ftenili gen Berſammam 29. Januar e erte Genoſſe Dölle- Zeitz über: Die Lage
der Berg in MittelDeutſchland. Redner ging ausführlich
auf die ts und Lohnverhältniſſe ſowie auf die nd
ung der leute ſeitens der Beamten ein. Er führte dann
ür die immer ſteigende Produktion und die Dividenden der

Kapitaliſten einige Beiſpiele an und verglich gerade mit letzterem

die großartige Fürſorge, die be und Unfällenr gleuten eine v wfiaeradezu grauenhafte Ziffern auf. e erguKer ſ e. In der Disekuſſion mehrere Rednerageſetznovelle. derndie Zuſtande in unſerem Revier. on, den anweſenden
Beamten nahm trotz Aufforderung des B nden keiner das
Wort. Jedenfalls hätten ſie auch nur das Geſagte beſtätigen

üſſen. n ſeinem Schlußwort ermahntemü ölle nochmals,kräftig für den Verband zu agitieren, damit derſelbe noch ſtärker

werde. (Eingeg. 1. 2.) F. R.Fabrikarbeiter, Ammendorf. Jn der Verſammlung am
28. Januar wurde der Jahresbericht gegeben. Die Mitglieder

ahl exreichte 226. Hiervon gingen durch Gründung der Zahl-
elle Bruckdorf 26 Mitglieder ab, einige mußten geſtrichen wer

den. Die Lokalkaſſe weiſt einen Beſtand von 300 Mk. auf.
Kollege Oertel lehnt eine Wiederwahl ab, er will ſeine Kraftder Srih Tätigkeit zuwenden. Als Bevollmächtigte wer
den Sauer, Förſter und Schleich: als Reviſoren Speck Schmidt
und Mutterloſe gewählt. Hierauf referiert Kollege Mertin

alle über Verſchmelzung der Zablſtellen und Anſtellung eines
eſchäftsführers. Jn der Diskuſſion wurde die Sache noch

nicht genügend geklärt. Unter Verſchiedenem wurde angeregt,
für die Bibliothek neue Bücher anzuſchaffen. rner wurden
die Lohnverhältniſſe der Papierfabrik kritiſiert. Kollege Oerte
wurde beauftragt, betr. Lohnzulage mit der Leitung der Fabrik
in Verbindung zu treten. (Eingeg. 1. Febr.) E. S.

Holzarbeiter, Zeitz. Die Sektion der Jnſtrumenten-
macher hielt am 14. Januar die erſte gutbeſuchte Verſamm
lung im neuen Jahre ab. Jm Bericht über das Jahr 1905
zeigte der Obmann die verſchiedenen erfolgreichen Lohn Be
wegungen, welche uns zu weiterem Kampfe ermuntern ſollen.
Jedoch ſei es nötig, das jeder Kollege die Verſammlungen beſuche, um ſich über die beſtehenden Verhältniſſe zu informieren.
Hierauf gaben die Delegierten den Bericht von der Konferenz
der Klavier Arbeiter. Derſelbe iſt ja ſchon im Volksblatt ver
öffentlicht worden. Aber immer wieder muß der Ruf erſchallen:
Erwacht Kollegen, tränmet nicht! Organiſiert Euch und fämpft
mit uns, um eine beſſ re Exiſtenz. (Eingeg. 1. Febr.) R. L.

Gewerkſchaftskartell Wittenberg. Sitzung vom 20. Jan.
Der vom Vorſtande gegebene Jabresbericht, der laut Beſchluß
gedruckt werden ſoll, enthält intereſſante Stellen wie ſeit dem
Gründungsjahre 1898 die Zahl der gewerkſchaftlich Organi
ſierten in Wittenberg nebſt Umgebung geſtiegen und e eitig
auch die Einnahme eine bedeutend beſſere geworden iſt. äh
rend im Jahre 1898 238 ſteuernde Mitglieder in Betracht
kamen, waren im Jahre 1902 525, 1903 700, 1904 800. 1905
1200 gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter vorhanden. Die Ein-
nahmen waren de Jm Jahre 1898 24 60 M., 1899 34.50
Mark, 1900 40.70 M., 1901 106.10 M., 1902 110 M. von 344
ſteuernden Mitglieder. 1903 206.60 M. von 587 ſteuernden Mit-
gliedern. 1904 282.50 M. von 606 ſteuernden Mitgliedern 1905
312.20 M. von 835 ſteuernden Mitgliedern. Genoſſe Friſch
bedauert, daß die politiſche Organiſation weit hinter der ge
werkſchaftlichen zurückgeblieben iſt. Bei der Vorſtandswahl
gingen folgende Genoſſen als gewählt hervor: Otto Reinig,
1 Vorſitzender, Heinrich Schayer, 2. Vorſitzender, Otto Wagner,
Kaſſierer, Fritz Schiepe, Schriftführer, Paul Sachſe Stellver-
treter. Als Reviſoren ſind gewählt die Genoſſen Brückmann
und Strahler. Die Agitationskommiſſion bildete ſich aus den
Genoſſen Reinſtein, Sachſe und Buch. Zur Herbergskommiſſion
ſenden die in Betracht kommenden Organiſationen je einen
Vertreter. Unter Verſchiedenes wurde ein vom Vorſtand ge
ellter Antrag 20 M. der S überweiſen, r T

wegung manche Ausrtei im Jntereſſe der Gewerkſcha
ie Sitzungen fin-

en, wie bisher jeden Freitag nach dem 20. im Monat ſtatt.
Schluß 1 Uhr. UAnweſend 25 Delegierte.
(Eingeg. am 1. Februar.) O. R.

Ans dem Reiche.
Berlin. Selbſtmordverſuch. Einen Selbſtmordverſuch

machte der Einjährig Freiwillige Geißler von der 12. Komp.
des Kaiſer Franz Regiments. Dienſtlich ließ er ſich nichts zu
r kommen, wahrſcheinlich aber drückten ihn Schulden

ittwoch vormittag verſuchte er ſich in einem Hotel am An-
halter Bahnhof zu töten. Donnerstag mittag lebte er noch, iſt
aber noch nicht vernehmungsfähig.

Schwerer Unfall. Der Schankwirt Schulze wurde in
der Frankfurter Allee, als er beim Verlaſſen eines Straßen-
bahnwagens den Handgriff berührte, von einem elektriſchen
Schlag getroffen und am ganzen Körper gelähmt. Wodurch
die Entladung herbeigeführt worden iſt, konnte noch nicht feſt
geſtellt werden.

Pankow. Mord und Selbſtmord. Der Arbeiter Guli
kowski verletzte durch Beilhiebe ſeine Wirtin, zu der er in Be
ziehungen ſtand, und erhängte ſich dann.

Dresden. Verurteilung des ruſſiſchen Prügel-
fürſten. Eine zweite Verurteilung iſt rn den Fürſten
L. Kotſchoubey, der bekanntlich den Portier Möller wegen Ueber
bringung einer Nummer des Simpliziſſimus mißhandelte, aus

eſprochen worden. Das Landgericht Dresden entſchied, da der
ortier Möller ſchwere Arbeit nicht verrichten kann und fort

während krank iſt, daß Fürſt Kotſchoubey dem Möller eine jähr
liche Rente von 2600 M. zu zahlen hat.

Namslau. Drei Proletarierkinder erſtickt. Jnder Wohnung des Knechtes Kruppa auf der kgl. Domäne
Wallenberg brach Feuer aus, wobei vie drei Kinder des Kruppa
im Rauch erſticken. Vater und deſſen Ehefrau
waren zur Arbeit gegangen und hatten die Wohnung
verſchloſſen

Lutzerath b. Koblenz. Einen, Raubmord an ſeiner
eigenen Mutter und Schweſter beging hier ein ſoeben
aus dem Gefängnis entlaſſener Mann. Er verletzte beide durch
Hammerſchläge tödlich und raubte 300 M. Seine Ergreifung
iſt noch nicht gelungen.

4 Raubanfall einer Poſt. Die Verſonenpoſtvon Vacha nach Geiſa wurde von 4 Wegelagerern, die leider
entkommen ſind, überfallen und beraubt.

VBochum. Brandunglück. Jn der benachbarten Gemeinde
Berahofen brannte die Beſitzung des Gutsbeſitzers Schulte

nieder. Bei den Löſchungsarbeiten wurde der An-
treichermeiſter Beiſemann durch einſtürzendes Gemäuer getötet.
Wattenſcheid. Bergmanns los. Auf der Zeche Zentrumkamen durch Einſturz eines Pfeilers die Bergleute Gcoriprr

V ge zu Tode. ide ſind verheiratet und Väter mehrerer
nder.
Frankfurt a. M. Selbſtmord eines Referendars.

Der bei der Staatsanwaltſchaft beſchäftigte Referendar Mühlich
hat ſich in einem Anfall von Schwermut erhängt.

Permiſchtes.
Ein allzu ängſtlicher Mann des Schutzes. Ein

Polizeibeamter in Braunſchweig hat, ehe er auszog, um am21. Januax die „Revolution“ niederzuſäbeln, ſein Teſtament
emächt. Der Herr ſah ſich bereits als total tote Leiche am
r oder als ein durch eine Bombe in nichts

anfge

uer im S erzeze S des amerikaniſchen
ad m en auf der Fahrtn anila b iſt, brach Rern Drei Manndrei werden t, zwölf nd verletzt.Bootöunglück. n von Smyrna geriet ein mit vier

Mann beſetztes Boot der engliſchen Poſt unter die Schraube
eines rumäniſchen Dampfers. Das Boot wurde ſofort voll
ſtändig zerſplittert. Drei Beamte wurden mit n r
und zerquetſchten Sliedern gelandet. Der vierte in den
Wellen verſchwunden.

Quittung
Für den Wahlkreis Zeih Weißenfels Naumburg gingen fol

gende Summen im 3. Quartal ein:
Kaſſenbeſtand am 1. Juli 190 2433.10 Mk.
Eintrittsgelder e J t 1 80Beiträge 1005.80 786565

uittungen im Volksblatt 6.10
Entree bei Verſammlungen 689150
Agitation e 7 e 7 4 0 7 7 4 650. 96
Maimarfen 7 7 7 J 7 7 7 7 7 10.25 I
BVergnügungen 1158Diverſe Einnahmen erSumma 4836.11 Mk.

BilanzEinnahme 4636.11 Mk.
Ausgabe 2563.54

Kaſſenbeſtand 2272.57 Mk.
Davon in den Filialen 361.01
Hauptkaſſe 191156

Summa 2272.57
Ernſt Klix, Hauptkaſſierer.

Die Reviſoren:
Emil Hentzſchler. H. Plorin.

An den Einnahmen ſind beteiligt: Zeitz 644 35. Weißenfels
295.73, Teuchern 185.39, Streckau (zwei Quartale) 168. Zipſen
dorf 142.10, Kretſchau 134 95, Oſterfeld 130.51, Aue 109.30,
Hohenmölſen 73.70, Trebnitz 69.25, Croſſen von Einzelzahlern
65.81, Reuden 61.40, Tueißen (zwei Quarrale) 60.55. Rehmsdorf
(zwei Quartale) 50. Droyßig 45. Wildſchütz 35.40, Döbris
33.15, Deuben 32.20, Sautſchen 9. Hauptkaſſe div. Einnahmen
217.75, Kaſſenbeſtand 2272.57 Mk. Summa 4836.11 Mk.

Naumburg. Für Kalender gingen ein: Liſte Nr. 229 1.95,
Buchdrucker 13.05 und 4,10, Holzarbeiter 5.60 und 2.70, D. und
K. 3.55, Maurer 7.80, Steinmetzen 5.70, Maler 1.85, Schuh
macher 1.25, Tour Köſen 3.30, durch Fth. 1.45, Stch. 0.95, Grdke.
Mſtr. 3.46, Gen. O. 0.50, Hi. 0.65 und 0.45, Kä. 0.50, H. Fl.
Klh. 0.50, Hsg. 0.30, Hoffm. 0.40 Mk.

Für die ruſſiſchen Freiheitskämpfer: Ertrag der Verſammlunvom 21. Januar 15.30, durch Stech geſammelt 0.70 n ch 5
e.

Rehmsdorf. Zum Agitationsfonds ging ein Bei einer J
eit am 21. Januar geſammelt durch H. Pampel 1.--, auf LiſteW. J bei einer Agitationstour in Gleina und auf be Zule

An die Arbeiter von Weißenfels.
Nachdem unſere letzte Stadtverordnetenwahl wiederum

hat, daß ein S Teil der hieſigen organiſierten Arbeiterſchaft kein Wahlrecht beſitzt, weil biefelben og. Ausländer,

alſo Nichtpreußen ſind und demzufolge nicht ſtimmberechtigte
Bürger werden können, wodurch uns ein großer Teil Stimmen
verloren geht, hat ſich die letzte Verſammlung des Sozial

Vereins mit dieſer Frage beſchäftigt. Um nun
die Nichtpreußen an die Erwerbung der preußiſchen Staats
angehbörigkeit fortgeſezt zu erinnern und ihnen ev. behilflich zu
ſein, wurde eine Kommiſſion de welche die notwendigen
Arbeiten auszuführen hat. Unbedingte Pflicht iſt es nun für
jeden denkenden Arbeiter, welcher Nichtpreuße iſt, die preußiſche

r u erwerben und die Aufnahme in dieLiſte der imenberechigtes zu beantragen. Ferner erſucht die

Kommiſſion um Mitteilung von Perſonen, von denen bekannt
iſt, daß ſie Nichtpreußen ſind, damit das Weitere veranlaßt
werden kann. Die Kommiſſion beſteht aus den Genoſſen Paul
Branski, Wichmann, Otto Macke, Karl Pohl und Emil Zeit

Genoſſe Heinig wohnt Schillerſtraße 6 und iſt jederz
bereit, jede gewünſchte Auskunft zu erteilen und Mitteilungen
entgegenzunehmen.

habt Eure Kinder lieb!
Vermiete niemand seinen Sohn oder seine

Tochter als Dienstbote, Knecht, Magda oder
dergleichen, ohne dass er ausdrücklich und
schriftlich eine jederxeit beiden Teilen frei
stehende vierzehntägige, höchstens vier
wöchentliche Kündigung mit der Dienst-
herrschaft vereinbart.

Verantwortlicher Redakteur i. V.: E. Dänumig in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Verzeichnis
der größeren Lokale in Halle und dem Saalkreis, welche der
Arbeiterſchaft zu Verſammlungen e. zur Verfügung

ſtehen:

Jn Halle:Bellevue, Lindenſtraße,
Konzerthaus, Karlſtraße.
Drei Könige, Kl. Klaus u. Oleariusſtr.Ecke.
Moritzburg, Harz,
Weißes Rofß;, Geiſtſtraße,
Engliſcher Hof, Großer Berlin.
Köppchens Lokal, Unterberg (früher Faulmann).
Erholung, Martinsberg 6, Jnh. Kautzſch.
Schramms Reſtaurant, Merſeburgerſtr. (Löſt's Hof)

Jn Giebichenſtein
Burgtheater, Hoheſtraße.

Trotha: Bernſteins Reſtaurant, Götſcheſtraße.
Kröllwitz Lindenhof.
Nietleben Gaſthof zur Sonne.
HOsmünde: Gaſthof von Anuguſtinigk.
Burg bei Radewell: Reſtaurant zum Vurgſchlößchen.

Der Vertrauensmann.
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Anzahlung schon von J Mark an.

Federbetten
Teppiche, Tischdecken, Gardinen

Portieren, Kleiderstoffe

i Damenkonfektion
Schuhe, Stiefel, Vhren

h
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Loden- Joppen
Anzahlung nur 3 Mark.

Wöohentliohe Abzahlung I Mark.

Hltenburger hof“,

Zentralverband der Naurer Deutſchland

Zweigverein Halle a. S.
Dienstag den G. Februar 1906 abends 7 Uhr in der Moritzburg, Harz 51,

Mitglieder-erſummlatug.
TagesOrdnungJ. Preezua der Beiträge

ie Gaukonferenz ne erltenburg und Wahl von Delegierten
3 Bericht der Bauarbeiterſchutzkommiſſion und Wahl derſelben

4. Berſchiedenes.
Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen, zu erſcheinen. Der Vorſtand.

De Thompsons

Seifenpulver
MapKe

S artArbeit Zejt, Geld.
Zeo haben in alen besseren voschättes

Restaurant zum Krokocdll.
Albert Dohnestrasse L.

Jeden Sonntag und Donnerstag

Grosses Frei- Konzert.
Sonntag Anfang 4 Uhr

Alter Markt 4,
(Eing. Kutschgasse)

den 4. Februar 1996

amilien- Abendwozu n fremnduigſt einladet Oskar 6veriängerZua

Carl Kling
Grosse Ulrichstrasse 20

I. Etoge.
Mein Wagen ist ohne Firma.

Lieferung naoh auswärts
franko.n

n

Eilgut? Erulgut?

R. Gottschal es

t ſo e S ea Anzügen, Hoſen, Damenkleidern pafſſend, mehrere
Peter Reſte in allen Farben ſpottbillig.

Halle a. Saale II. MIIxam, Leipzigerſtr. 97.
Kaufhaus I. Ranges. Kaufhaus l. Ranges.

Xasken- und Theatergarderoben Verleih Institut

jetzt nur Grosse Wallstrasse 7,
hält ſeine reichhaltige Auswahl neuer feiner

Herren- unci Damen-

Masken KostümeLe bei ſolider Preisftellung beſtens empfohlen. i
Eonntag den 4. Februar 1906

Zockvierfest nit Speckkuchenschmans.
ür Unterhaltung ſorgt die urkomiſche Hauskapelle. Alles lacht ſich kfaput.Hierzu ladet freundlichſt ein w. T kapn
„lindenhof“, Halle-Kröllwitz

Sonntag den 4. Februar 1906

grosser öſſentlicher Ball
Es ladet ergebenſt ein Otto Mutterlose,

Restaurant und Cafe

Harzes chlösschen.
Sonntag den 4. Februar:

Bockbierfest.
Abends Wockwürſte.

Sonntag zum Frühſchoppen
C. Bauer.

Abends Bockwürſte.
ff. Speckkuchen.

Es ladet ein Fr. Stappert,Fichter's r prlall- Kallen, Rarz 51.Ausſchank der Brauerei v.

Sonnabend den 3. und Sonntag den 4. Febrnar:K vochierſeſ mit Rarrenbend. c
Hierzu ladet ergebenſt ein Max Richter und Frau.

Reſtaurant „Burgliebenau“, Diebengnerſeraße
Sonntag den 4. Februar

Grosses Zockbierfest und Narrenabend.
Es ladet freundlichſt ein Albert Hampe und Frau.

Restaurant a Ia Aschinger“e,
V 82 Leipzigerſtraße 82 W

Jnhaber: Paul Otto, längj. Portier im Hötel „Grüner Baum“.
vpeckkuchen u. ff. Cünitnerches Zockvbier.

Geschäſts Srößſfnung.
Allen Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß ich das

Restaurant „Fum Thüringer Hotf“,

Paul en Nachfolger
Inkohbstr. 60 Halle a. S. Jakohbstr. 60

Ddestillation engros und Weinhandlung.
Detall- Verkauf sämtlicher Spirituosen und Weine.

Stadt-Theater Halle a. S.
Direktion: H. Richards.
Sonntag den 4. Februarr Se13. Fremden Vorſtell wreiſe
Die Fledermans

Operette in 3 Akten v. Joh. Strauß.
Abends 75 Uhr:

141. Ab.Vorſt. arten ungiltig.

Der Trompeter von Sällingen.
Romantiſche Oper in 3 Akten

Riatastoekung W
Kaufen Sie eine Schachtel

Wenftruativnepulver „Geisha“
(D. R. G. M. ang.). Beſtandt.: Flor.
Anthemid. nobil. japon. pulv. st. eteril.
Nur echt in verſchloſſenen Schachteln
Drogeorie Phönix. Geiſtſtr. G.

Ranw und Aſchenſuhren
werden angenommen
Große Brunnenſtraße Nr. 53.yaſets Kohlen und Koals erhältlich.

Alle Sorten Felle
kaufen zu höchſten Preiſen

Gebr. Danglowitre,
Gerberei Fiſcherplan S.

von BViktor Neßler.
öbelfuhren jed. ArtL u ange, Leſſingſtr. 2 Anfang 75 Uhr. Ende 10 Uhr.

Montag den 5. FebruarAchtung 142. Ab.Vorſt. Beamtenkarten giltig.
Mitgliedern der Konſum Vereine 2. Viertel.
ewähre beim owyſieen W Pelleas und Meliſande.

aſch- u. Wringma Dramatiſche Dichtung in 5 AktenKleemann, von Manrice Maeterlinck.Gr. Klausſtr. 12. Deutſch von Friedrich von Oppeln-
Bronikowski.

Alle Arten

Möbel
empfiehlt billigſt

Welt Panorama. Frata
Dalma ien und Herzegovina.

Rossfleisch.

teinwer 13, Hof, übernommen habeS Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. Wo
Zum Fusschank gelangt das beliedte ff. Günther'sehe Bier.n der Hoffnung auf gütige ünterſiätung, zeichnet

2 Hoffnuns Achtungsvoll Otto Schirm.

C. Hauptmann Dieſe Woche wie immer Prima Ware

Möbel fabrik. bei August Thurm,
Kl. Ulrichſtr. 36. Reilſtraße 10.

Zahlungsbedingungen
Kulanteſt!

Papier- und Pappenadfälle
kaufen jeden Poſten

Kl. Brauhausſtr. 20.

The Original Pavwel Compan.

Walhalla- Theater.
Dir.: Otto Herrmann

Sonntag don 4. Februar
vorm. II Uhr
grosses

Frükschoppen-
onxert

bei freſom Entree.
Nachm. 4 u. abends s Uhr.

2 gr. Vorstellungen
In beiden

o Das vollständig neue
phünomennale

Fracht Programm.
zum ersten Male in Halle

Original Luft Ballett.

PREBCIOSA
GRIGOLATIS
mit der sensationellen Neuheit:

„Der Flug dureh denZunnchnauorra ums

THE SIX IDOLS.
LO0S GRACIELLAS.
CHUNG-LING und SARR0,

THE GREAT ACOSTA
MiSS VICTORIA.

LOLA LLOVYD.
080CAR HUBER.

Deutsehe Bioseope- Gesellsehalt.

Apoſſo- Theater.

Direktion: Gustav Pollor,
Gaſtſpiel des

nur Berlinor n
Apollo Fnsembles.

irektion: H. Cornelli.
Rit Alänzeider Ansſtattung:

Im Reiche
des Indra,

große Ausſtattungs- Du
in 3 Akten von Vani l Lincke.

Jm Z. Akt:
Amazonen-Tanz- und

Blumen-Ballett,
arrangiert vom Ballettmeiſter

Grecco Poggiolesi.
Prima Ballerina: Sign. Maria

Villa.Solotänzerinnen: l. Elſe
Henkel u. Thali Schöning.

Morgen Eonnt
achm. 4 und abds.2 gr. Vorstollungen.

Im neten
des indra,

Zoolog. Garten

Sonntag den 4. Februar

großes Konzert.
Anfang 3 Uhr. Ende 6 Uhr.

u
der 30 Pfg.Erw. 50 Pfg.Sie itta De

mag Kinder 20

kaufen. e u

v



Grosser Inventur- Ausverkauf.
Wir haben aus unſeren großen Lägern ſämtliche emallliersen Gesehirroe mit Glagurteontern ausſortiert

W und verkaufen dieſelben W

a 25 33
Kohlenkasten, Tisch- u. Hängelampen, Kronleuchter extra billige Preise.

billiger. J
De Deor inventur- Ausverkauf findet nur in unserem Hauptgeschäft Leipzigerstrasse statt.

Auf unsere Schaufenster, Ausstellungshalle u. Musterküchen machen wir besonders aufmerksam-

h e Becher,Deutſchlands größtes Spezialgeſchäft für emaillierte Haus- und Küchengeräte.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins,

Leipzigerstrasse 10.
e mm

t v c n te S e e 4e c S ent S Sd. Se

r

Der große e
l n welchen mein Unternehmen in verſchiedenen
u d Städten Deutſchlands aufzuweiſen hat,

v t e d
v

Wo t

h d W
iſt der beſte Beweis

c
für die

Reellitàt,
e S S Leistungs fähigkeit

und das Renommeso d
meiner Firma.

Jch verkaufe aufTeilzahlung
wie folgt:Möbel für 98 Bigti v

T

S
de D

e

Möbel Abz. 3.4
Ferner in ſtets großer Auswahl:
Herren-, Damen-

und Kinder-
RXKonfektion.

F. S Anzranfung:
Serie J Serie II Serie Tv. 5 M. an. 3—8 M. S 12 M.

Manufaktur- und Schuhwaren.
Nur in dem modernuſten und

kulauteſten
sG Näöbel- und Aus-

4 We stattungs-Geschäft he e c 3 r
Halle a. S., nur Gr. Ulrichstr. 58, I. u. II.

Neben Warenhaus Nuſebaum.

en r ZeitzVerband d. Schneider, Schneiderinnen
u. verw. BVerufsgenofſen Deutſchlands.

Montag den 5. Februar 1906, abends S Uhr
in r Küämpfes Restauraunt, Schützenfſtraße 8

grosse öffentliche Versammlung.
Tagesordnung Die Anwendung des Koalitionsrechtes zur Berbeſſerung der wirtſchaftlichen Serhaciniſe. Ref.: Kollege WoileKer-Leipzig.

Diskuſſion. Pflicht aller Kolleginnen und Kollegen iſt es, zahlreich

zu erſcheinen. Der Einbernkfer.
Konsumverein Weissenfels.

Wegen inventur aufnahme bleiben unſere Verkaufs-
ſtellen wie folgt geſchloſſen

Verkaufsstelle 3 (Untergreisslau) Montag,
den 5. Februar, mittags von 12 Uhr ab.

Verkaufsstelle ſ (am Kloster) Dienstag, den
6. Februar, den ganzen Tag.

Veorkaufsstelle 2 (Schillerstrasse) Dienstag,
den 6. Februar, den ganzen Tag.
Wir erſuchen unſere geehrten Mitglieder dies gefl. beachten

zu wollen und ihre Bedürfniſſe rechtzeitig einzudecken.

Der Vorstand. Heinig. Heſche.

Leipziger Turmschlösschen.
Ecke Neue Promenade und Gr. Brauhansſtraßze.

Ausurhank v. Schultheiss hier
alte und warme Speisen zu jeder Tageszeit.

Geiling.

Anz. 8 wöch. Abz.
Möbel für 195 Mark,Anz. 18 wöch. Abz. 2

Arbeiter! Genoſſen!

Julius Schneider, Beeſenerſtr. 23 Landsbergerſtr. I. W.

Speziaſ-Korsett-Fabriſ
Bernhard Häni,

Halle a. S.,, Schmeerstrasse 2.
Inventur- Ausverkauf

ca. 30 Dutzend Korsetts u. Leibbinden
werden zur äilfte des Preises ausverkauft.
Korsetts f. Konfirmandinnen v. Mk. an.

alle a. S

Verband d. bangen Hilfsarbeiter Leutſchl.

Zweigverein
Dienstag den 6. Januar

1. Wahl eines 1. Kaſſierers.4. Verſchiedenes.Tages-Ordnung:
Lokalbeamten. 3. Verbandsangelegenheiten.

906, abends S'/, Uhr,
im „Buglisehen MHof, Großer Berlin 14,

MitgliederVerſammlung.
Die eventuelle Anſtellung eines

Zu dieſer ſehr wichtigen Verſammlung iſt es Pflicht eines jeden Kollegen pünktlich zu erſcheinen.
Der Bevolimäehtigto.

Rancht Zigaretten von derZigaretten-Prodnktiv-Geno enſchaft Dresden.

General Vertrieb für Halle und VUmgebung: W.

Ferner zu haben
A. M. Albrecht, Lindenſtraße 53
Wilkeim Gaürein, Glauchaerſtraße 76
Auguſt Groß, Geiſtſtraße 5
Hermann Sießler, Schmeerſtraße 6
A. Groß Wwe. Triſtſtraße

Eisleben

äniſch, Merſeburgerſtraße 32
r Streiberſtraße 10ng, Große e rrahe 37

er, Leo 87 1
Karl Triftſtra

E. Weber, Stahlshüttenhof 1.
Ptesteritz beiSehkendit re

e I.

ranz Romming.ittenberg:
Hermann.nguſt

Sozialdem. Verein Bockwitz u. U.
Sonntag den 4. Februar nachmittags 3 Lurin der Wohnung des Genoſſen Reichard

m Mitglieder-Versammlung. W
Tagesordnung1. Berichte des Borſixerdin, des Kaſſierers und des Expedienten.

2. Vorleſung aus dem Buche: Feſte der Feſtloſen.
3. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.„Goldene Kette“, Alter Warkt.
Sonntag den 4. Februar

grosser Vamilien-Abendl.
Für Humor und Unterhaltung ſorgt der beſte Humoriſt.

Dazu Bockbier und Speckkuchen.
Es ladet hierzu freundlichſt ein

Restaurant „Kacheborn“,

Sonntag den 4. Februar 1906

großes Vockbierfeft.
v m Großartige Unterhaltung.ff. ſ. Speckkuchen. Bockmützen gratis.

Friedr. Saehgo und Frau.
Xackebornstr.

a
Bockwürstchen.

Franz Lehmann.

Grosse Golegendoſtskauff

v. Wohnungs-Einrich
immer gut erhaltener

el r und Nußbaum),Teppiche, Tiſch und wahg ue
decken, Vortieren, Gardinen, 7
Säulen, Figuren, Nippſach
u. Porzellan e ibne
ber-Beſtecke, Gold u. Silber-S
ſachen, Meſſer, Gabeln, Löffel, Küchen
geräte Federbetten (Daunendecken),
Bettdecken, Tafel u. Tiſchtücher, Ser
vietten, Hand, Taſchen, Küchentücher,
Bett und Leibwäſche, ärztliche Jnſtru
mente, Nähmaſchinen, Gas u. Koch
7 Grude u. v. a. m. Alles ſehr
billig zu verkaufen.
Friedrich Peileke, Geiſtſtr. 25.

NMagerkoit.Schönoe, volle agerne durch unser

orientalisches Kraftpulver, preisgekrönt
goldene Medaillen, Paris 1900, Ham-
burg 1901, Berlin 1903, in 6-8 Wochen
bis 30 Pfund Zunahme, garantiert un-
schädl. Aerztl. empf. Streng reell
kein Schwindel. Viele Dankschreib.
Preis Kart. m. Gebrauchsanweis. 2 Mark.
Postanweisg. od. Nachn. exkl. Porto.

Hygien. Institut
D. Franz FSteiner Co.Zu zahlreichem Beſuche ladet ein

von Schneidern, Schneiderinnen und

an Drivaten nO nut et v 88 kaufe zu höchſten Breiſen.m r Quantitäten werden abgeholt. W

A. Sammuoel, Rohproduktengeſchäft, gerreuſttaße 26.

Berlin 319. Königgrätzerstrasse 78.

Nals-, Brust-, Katarrh-, Asthma-,

Lungenkranke
bitte an mich zu schreideg. Auskunft

e Brim. e1000 tach. Plantagenbes.,We n z u Sachsen.
werlag und für die Inſerate verantworilich Augun Gro h. Drug der Halleſchen Genoſfenſchafts Buchdrucerei (E. G. m. b. H) Halle a.

HA,

ema
ür d
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